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Kleine Danziger Zeitung für Stadt 
edermann aus dem Volke. 


Socialpolitiſche Umſchau. 
Zür unſere ſocialpolitiſche Entwicklung wird 
der Reichskanzlerwechſel vorausſichtlich ohne Be- 
deutung ſein. Wir glauben nicht, daß Graf von 
Bülow auf dieſem Gebiet einen größeren Reform- 
eifer als Fürſt v. 1 zeigen wird, be- 
zweifeln aber auch, daß er Nothwendigen ſocial- 
politiſchen Maßregeln hindernd entgegentritt. 

—Unſere jocialpolitifhen Anſprüche beſchränken ſich 
ja längſt nur auf das nothwendigſte. Wir ſind 
beſcheiden damit zufrieden, wenn die Reichs- 
regierung überhaupt nur die Erfüllung focial- 
politiſcher Wünſche in Ausſicht ſtellt, oder Er- 
hebungen anzuordnen verſpricht, die dann zu 
einigen beſcheidenen Reformen führen. So ähnlich 
iſt es 3. B. mit dem am 1. Oktober in Kraft ge- 
tretenen Geſetz über die Ruhepauſen im 
Handelsgewerbe geſchehen, das den Gemeinden 
Spielraum genug ließ, um ihnen zu ermöglichen, 
die Abſichten des Geſetzgebers vielfach ſehr er- 
heblich zu verkümmern. Daß er keiner deutſchen 
Regierung möglich geweſen iſt, gegen vorüber- 
gehende Nöthe, wie den Kohlenmangel, ſchnelle 
und nachdrückliche Maßregeln zu ergreifen, kann 
eigentlich gar nicht überraſchen. Bedenken muß 
es ſedoch erregen, daß die Reichsregierung der 
immer größer werdenden und zu einem ſtändigen 
öffentlichen Uebel gewordenen Wohnungsnoth 
faſt thatenlos gegenüberſteht. 

Die Reichsregierung will augenſcheinlich die 
Löſung der Wohnungsfrage den Einzelſtaaten 
überlaſſen, dieſe wieder erklären zum Theil, daß 
die Bekämpfung der Wohnungsnoth zunächſt eine 
Aufgabe der Gemeindeverwaltungen ſei, und in 
den ſtädtiſchen Körperſchaften haben die Kaus- 
beſitzer vielfach einen überwiegenden Einfluß und 
wollen eine den Bedürfniſſen angemeſſene Woh- 
nungspolitik natürlich nicht beeilen. Um ſo mehr 
ift das Vorgehen der Stadt Düſſeldorf anzuer⸗ 
kennen, die in einer von einem deutſchen ſtädti⸗ 
ſchen Gemeinweſen bisher unerreichten groß⸗ 
artigen Weiſe die Wohnungsnoth zu lindern be- 
abſichtigt. Die Düſſeldorfer Stadtbehörden haben 
nämlich zum Bau von kleinen und mittleren 
Wohnungen zwanzig Millionen Mark bewilligt. 
Das Geld foll durch eine Anleihe aufgebracht 
Den zu der — eee jehe eule 

Genehmigung ertheilen wird, wie der preu 
Min e e der Stadt mit⸗ 


teilte. Auch die Stadt Berlin hat zur Zwei⸗ 


jahrhundertfeier der Gründung des Königreichs 
Preußen eine Million Mark zu dem Zwecke be- 
willigt, mittelloſen und obdachlos gewordenen 
Berliner Familien billige und geſunde Wohnungen 
zu verschaffen. Dieſe Bewilligung iſt anzuerkennen, 
aber ſie genügt nur für die außergewöhnlichſte 
Noth. die Summe wird vielleicht gerade zu- 
reichen, um Obdachloſen zu helfen. An der be- 
ſonders auch in Berlin faſt unerträglich ge · 
wordenen Wohnungsnot wird durch die 
Bewilligung wohl kaum etwas geändert; wenn 
das durch den Bau billiger kleiner Wohnungen 
. 


Goante Ohlſen. 


Roman von Franz Roſen. 
(Nachdruck verboten.) 

Heiderun wußte ganz genau, daß er jetzt nicht 
ſchlafen konnte. Gie warf ihm einen vormwurfs- 
vollen Blick zu, aber er hatte eigenſinnig die 
Augen geſchloſſen und ſah ihn nicht. f 

Sie ging hinaus und durch Knut Ohlſens 
Arbeitszimmer hinüber in das Wohngemach. Da 
ſaß Fa And am Fenfter und weinte. Keiderun 
ſeufzte leiſe: es wäre freilich beſſer, ſie weinte 
weniger, aber es hatte ja nie jemand dieſe 
Thränen geftillt — wie ſollten fie da verlernt 
haben, zu fließen! 

Leiſe trat fie näher, kniete vor ihr nieder, 
faltete die Hände in ihrem Schoß und rief ſie beim 
Namen. 

„Soll ich zu ihm kommen“ rief fie halb er- 
freut, halb ängſtlich, und nahm das Taſchentuch 
vom Geſicht. Heiderun ſchüttelte den Kopf. 

„Er will ſchlafen“, ſagte fie mit ge- 
ſenktem Auge, als ſchäme ſie ſich. Aber 
ſie ſchien den betrübten, ungläubigen Blick zu 
fühlen, mit dem die weinende Frau ihre Worte 
vernahm; denn plötzlich begann ſie leiſe und 
ſchüchtern ihre Hände zu liebkoſen, wie um zu 
teöften oder abzulenken. Und ſiehe da, Borghilde 
begann zu lächeln, kaum merklich und unendlich 
wehmüthig — aber es war doch ein Lächeln. 
u ſie Heideruns Liebkoſungen erwiderte, 
agte ſie: . f 

„Wenn du nicht ſo groß wärſt und ſo ſtattlich 
und ſolch überlegenes Weſen an dir hätteft, fo 
möchte ich manchmal faſt meinen, die kleine 
Kedda ſei zurückgekommen!“ 

„Heiderun ſchlug die Augen nieder, als fürchte 
fie, daß die jähe Seligkeit, die ihr Kerz füllte, 
ſich darin ſpiegeln müſſe. 

„O, ich habe nichts gethan, das zu verdienen!“ 
ſtammelte ſie. 

„Es giebt etwas“, ſagte Borghilde, und ihre 
Stimme zitterte leiſe dabei, „das iſt größer und 

ſchöner als Derdienſt: „das it Liebe. Und 
ich weiß, daß du mich lieb hast. Nur 
aus Liebe kann man ſo ſein, wie du zu mir 
biſt. Aber ich begreiſe nicht, warum du mich ſo 
— haft, und fürchte oft, ich könnte mich 
rren —“ 

Feiderun ſchüttelte heftig das gejenhte Haupt. 

„Warum haſt du mich lieb?“ fragte Borghilde. 
Das Mädchen antwortete nicht. „Nun, es iſt ja 
auch gleich“, fuhr ſie fort. „Ich bin dir dankbar 
dafür, ehr dankbar! ach babe wenig Liebe 


geſchehen ſoll, würde man mindeſtens 50 Millionen 
bewilligen müſſen. Vor einigen Tagen hat auch 
die Stadt Crefeld beſchloſſen, für ein der 
eee e zu gewährendes 
Darlehn von 000 Mk. die Garantie zu über- 
nehmen; ſchon früher hat die Stadt, gleichfalls 
im Intereſſe des Baues kleiner Wohnungen, 
für 200 000 Mk. Bürgſchaft übernommen. 

Eine anerkennenswerthe ſocialpolitiſche Maß- 
regel hat die preußiſche Militärverwaltung 
durch die Ausdehnung ihrer Fürſorge auf die 
Wittwen und Waiſen verſtorbener Arbeiter der 
Militärwerkſtätten ergriffen. en 85 hatten die- 
ſelben keinen Anſpruch auf Berjorgung, wenn 
der Tod des Ernährers nicht durch einen Betriebs- 
unfall herbeigeführt ward. Fortan will ihnen 
jedoch die Militärverwaltung eine Penſion 
zahlen, die in vielen Fällen bis 40 Mk. monatlich 
beträgt. 

Das wird eine Hilfe für in Wahrheit Noth- 
leidende ſein, der man mit ganzem Kerzen zu- 
ſtimmen kann. Anders verhält es ſich mit der 
in den baieriſchen landwirihſchaftlichen Kreiſen 
aufgetauchten Forderung, der Dienſtboten⸗ 
noth auf dem Lande in folgender Weiſe abzu. 
helfen: Jeder Dienftbote, der ununterbrochen fünf 
Jahre bei einem und demſelben Landwirt dient, 
erhält eine Prämie von 250 Mh., die bei zehn- 
jähriger Dienſtzeit auf 500 und bei zwanzig- 
jähriger auf 1000 Mk. ſteigt; die Prämien hat 
der Staat zu zahlen. In der nächſten Tagung 
des baieriſchen Landtages ſoll ein dieſer 
Forderung entſprechender Antrag geſtellt werden, 
der natürlich keine Ausſicht hat, angenommen zu 
werden. 

In Frankreich hat der Kandelsminiſter 
Millerand einen in ſocialpolitiſcher Beziehung 
äußerft bemerkenswerihen Geſetzentwurf ange⸗ 
kündigt. Derjelbe beſtimmt, daß bei einem Gireik 
eine geheime Abſtimmung der Arbeiter darüber 
ftattfinden foll, ob der Streik erklärt werden ſoll 
oder nicht. Stimmt die Mehrheit der Arbeiter 
für den Streik, ſo iſt derſelbe für alle Arbeiter 
des oder der in die Streikbewegung einbezogenen 
Betriebe obligatoriſch und es haben die ebenſo 
obligatoriſchen Einigungs- und Schiedsämter ihre 
Vermittelung zu verſuchen. Die Schied / 
werden von den organiſirten Unternehmern 
Arbeitern gewählt. der franzöſieß 
he durch Diele Einricht 
griff der Streit i lig zu b 
auch im übrigen durch die ausgedegd 
der Vermittelungsämter die Streins 
ſchränken. In Rußland bereitet mane 
vor, das den induſtriellen Arbeitern in gen- 
heitsfällen auf Koſten der Unternehmer eine un- 
entgeltliche ärztliche Behandlung ſichert. 


Reichstag. 

Berlin, 15. Nov. Im Reichstage ging heute 
die Wahl des Präſidiums unter ſtarker Be- 
theiligung vor ſich. Das Ergebniß derſelben war 
. ͤ v A ͤ . IE RNNERATTTFEN 


gehabt im Leben und hätte doch ſo gern viel 
geliebt und mich lieben laſſen! Aber es war nie 
Zeit dazu. Und ſeit die kleine Hedda todt iſt —“ 
ihre Stimme brach. Zärtlich umfaffte Heiderun die 
zuckenden Hände. N 

„Ihr habt mit Hedda viel verloren — aber nicht 
alles!“ ſagte ſie weich. 

„Du meinſt, ich habe Svante — ja, habe ich 
ihn denn? Er irrt draußen umher, und wenn 
er nach Haufe kommt, fühle ich nur, wie fremd 
er mir geworden iſt. Ich bin gewiß, ich könnte 
mich auf ihn verlaſſen in jeder Noth des Lebens, 
aber ich fände nicht den Muth, ihn um ſeine 
Kilfe zu bitlen.“ 

„Er wird helfen, ungebeten, wenn es nöthlg 
iſt““ ſagte Heiderun zuverſichtlich. Borghilde 
mußte nicht, woran es lag, daß ſie ihr immer 
glauben mußte. Die ſichere Art des Mädchens 
hatte etwas Beunruhigendes für ihr ängſtliches 
Gemüth, und die liebevolle Fürſorge, mit der es 
ſie ſchweigend umgab, war ihr eine Stütze, nach 
der ſie in jeder bangen Stunde griff. 

Sie hatte eine ſolche Stütze jetzt wohl noch 
nöthiger als früher; denn ſie war in langen, 
gleichförmigen Jahren ſichtlich dahingeſchwunden. 
Sie klagte nie — es fehlte ihr auch nichts. 
Sie gehörte nur zu den Naturen, deren ent- 
ſagungsvoll ſich ſehnende Seele langſam den 
Körper aufjehrt. Das viele Alleinſein, zu dem fie 
in den langen Abweſenheiten ihres Mannes ver ⸗ 
urtheilt geweſen war, Bann dieſes ftille, auf- 
reibende Sehnen. Aber ſie hatte ſich nie ent. 
ſchließen können, eine Fremde ins Kaus zu 
nehmen, ſie in der Arbeit zu ſtützen und ihr die 
einſamen Stunden zu kürzen. Es fehlte ihr zu 
einem ſolchen Entſchlum an Selbſtändigkeit — 
vielleicht auch an Selbſiſucht. Und Knut Ohlſen 
hätte ſie ausgelacht. 

Aber als der ferne Sohn ihr dieſes Mädchen 
ins Haus ſchickte, war es ihr erſchienen wie ein 
Wink des Kimmels; nicht allein, daß ſie nun 
nicht mehr einfam fein ſollte — nein, an dieſem 
Mädchen würde fie jemand haben, über den fie 
den ungehobenen Schatz ihrer Liebe ausgießen 
konnte, an dieſem Mädchen, das flüchtig und 
heimathlos und die Tochter eines Mannes war, 
der vor Jahren den Nidhof im Unglück verlaſſen 
hatte. darum hatte ſie das Mädchen an ihr 
Herz genommen und mit Thränen in den Augen 
nur die wenigen Worte geſagt: 

„Mein Sohn ſchickt dich mir, und ich will di 
behalten.“ un 4 en 5 
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Hermes (freiſ. Volksp.) und Normann (conſ.) 


Müller-Meiningen (freiſ. Bolksp.), Fifcher-Berlin 
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und Land. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 16. November. 


Nachträgliche Genehmigung und Indemnität, 

Die Frage, ob die mit der Leiſtung von Aus- 
gaben für die China-Expedition ohne vorgängige 
Bewilligung des Reichstags begangene Incorrect- 
heit nur durch eine ausdrückliche Indemnitäts 
ertheilung beglichen werden könne, wird in der 


die Wiederwahl Palleftrems (Centr.) und Frege 
(conſ.), während an Stelle Schmidt-Elberfeld der 
Nationalliberale Büſing tritt, für deſſen Wahl 
das Centrum den Ausſchlag gab. Bei der Wahl 
des Präſidenten wurden 294 Zettel abgegeben, 
26 unbeſchriebene rührten von der freiſinnigen 
Dolkspartei her. Die übrigen 263 Stimmen er- 
hielt Graf Balleſtrem. die Monotonie der 
Zettelwahl wurde durch einen luftigen Zwiſchen⸗ 


all unterbrochen. Während des Wahl- 3 
25 rief nämlich = denfelben Ictende Preſſe fortgeſetzt erörtert. Linzelne Stimmen 
Abg. Frege ſtürmiſche Heiterkeit dadurch] Meinen, die Indemnität werde von der Regierung 


durch den $ 3 des vorgelegten Geſetzentwurfs, 
welcher die nachträgliche Bewilligung der bereits 
gemachten Ausgaben ausſpricht, implicite nach- 
geſucht, und ebenſo würde ſie durch Annahme 
des § 3 vom Reichstage implieite ertheilt werden. 
Das iſt, ſchreibt man den „Berl. N. N.“, ein 
Irrthum. Die Frage der Indemnität ift von 
derjenigen der nachträglichen Bewilligung voll- 
ſtändig zu trennen. Wollte man ſich auf die 
bloße nachträgliche Bewilligung beſchränken, fo 
würde in dem Geſetze in keiner Weiſe zum Aus- 
druck kommen, daß die Leiſtung der unbewillig⸗ 
ten Ausgaben für die Chingerpedition mit der 
Verfaſſung nicht im Einklange ftand. Das kann 
der Reichstag aber nicht zugeben, wenn er nicht 
für die beliebige Nachahmung des jetzt von der 
Regierung eingeſchlagenen Verfahrens geradezu 
einen Freibrief ausſtellen will. Nun hat freilich 
der Reichstag kein Mittel, die Regierung zur 
Nachſuchung der Indemnität zu zwingen; es iſt 
das aber auch gar nicht nöthig. Bei den in der 
Preſſe angeſtellten Nachforſchungen nach Präceden. 
fällen wird gerade derjenige überſehen, der auf 
die 8 am vollſtändigſten paßt. 
Im Sommer 1 war zwiſchen Deutſchland und 
Spanien ein Kandelsvertrag ae worden. 
Es war dringend zu wünſchen, daß die Zollſätze 
deſſelben ſo bald wie möglich in Kraft träten, 
Die Regierung trug aber Bedenken, den Reichs ⸗ 
tag um dieſer einzelnen Angelegenheit willen im 
Hochſommer zu berufen, und fo erließ der 
Reichskanzler am 9. Auguſt eine Bekanntmachung, 
durch welche die in dem vertrag vereinbarten 
Zollſätze, unter Vorbehalt der fpäteren Rati⸗ 
fication des Vertrages, vom 14. Auguſt an in 
Kraft geſetzt wurden. Dies wurde in der Preſſe 
als verfaſſungswidrig bezeichnet und die ſchleunige 
Einberufung des Reichstags gefordert. Die 
e zögerte nicht, bielem Verlangen zu 
willfahren. . Auguſt trat der Reichstag 
zuſammen, und die Regierung legte ihm zugleich 
mit dem Handelsvertrage den Antrag 
vor, die nach der Bekanntmachung vom 
9. Kuguſt bezüglich der 3ollerhebung vor- 
läufig getroffenen Beſtimmungen nachträglich zu 
genehmigen. der Reichstag fand indeß, daß durch 
die Annahme dieſes Antrags die Berfafjungs- 
widrigkeit des von der Regierung beliebten Vor 
eco nicht zum Ausdruck kommen würde, und 
beſchloß ee unter Zuſtimmung der Regierung 
in einem beſonderen Geſetze: 

„dem Reichskanzler wird für die durch die 


hervor, daß er auf einen ihm ſeitens der Schrift · 
führer geäußerten Wunſch die Frage aufwarf, 
ob und wie der Abg. Förfter-geftimmt habe. 
Trotzdem er ſo wieder einmal einen draſtiſchen 
Beweis dafür erbracht, wie wenig er ſich für 
dieſen Poſten qualificire, erfolgte doch feine 
Wiederwahl. Es wurden 290 Zettel abgegeben, 
darunter 90 weiße, von der Linken herrührend; 
von den 200 giltigen entfielen auf Frege 190. 
Bei der Wahl des zweiten Bicepräſidenten wurden 
293 Zettel abgegeben, davon vier weiße und drei 
ungiltige, einer auf den Namen Li-Hung⸗-Tſchang 
lautend. (Dieſer alberne Scherz iſt des deutſchen 
Reichstages recht unwürdig.) Don 286 giltigen 
Zetteln lauteten 181 auf Bueſing, 55 auf Schmidt- 
Elberfeld, 50 auf Singer. Es folgte nun die 
Wahl der Schriftführer. Das Reſultat der zeit 
raubenden Zählung wird erſt nachträglich durch 
das Bureau ermittelt werden. Aber ſoviel ſteht feſt, 
daß Paaſchelnat.-lib.), Braun (Centr.), Krebs (Centr.), 
Cegielski (pole), Pauli - Oberbarnim (Reichsp.), 


wiedergewählt worden find, während um den 
Poſten des achten Schriftführers, bei welchem 


(Soc.) und Pachnicke (freiſ. Der.) in Frage 
kommen, ein harter Kampf entbrannt iſt, aus 
welchem vorausſichtlich Pachniche als Sieger 
hervorgehen dürfte. 

Die nächſte Sitzung findet Montag ſtatt. Tages- 
ordnung: Interpellation betreffend die 12 000 
Mark - Affaire und eventl. Chinavorlage. Dem 
Vernehmen nach wird jedoch der Reichskanzler 

te Interpellation nicht am Montag, ſondern an 
einem fpäteren Tage beantworten. Daher werden 
rontag und Dienstag dem Antheil Deutſchlands 
er Chinafrage gehören. Miktwoch fallen des 
ges wegen die Berathungen aus, ſo daß 
000 Mk.-Affaire frügeſtens Donnerstag im 


ig ver ird ee 
ung bringt Anträge 


die freiſinnige Vereini 
auf Errichtung eines Reichsarbeitsamtes und 
eines Arbeitsnachweiſes und Sicherung des 
Wahlgeheimniſſes erneut ein. g 

Das Arbeitspenſum der neuen Reichstagsſeſſion 
wird ein verhältnißmäßig kleines fein. In der 
That dürften die bis jetzt zur Berathung in Aus- 
ſicht genommenen Vorlagen — abgeſehen vom 
Etat — die Arbeitszeit des Reichstages nicht 
allzuſehr in Anſpruch nehmen. 


TER RESET ZEN EERELT TH FESTNETZ RE SE TERRA 
Achtzehntes Kapitel. 

Knut Ohlſen erholte ſich langſam wieder ſo 
weit, daß er das Bett verlaſſen und, auf ſein 
Weib oder Keiderun geſtützt, von einem Zimmer 
ins andere gehen und, in ſeinem Lehnſtuhl 
ſitzend, ſeine Bücher führen und ſeine 
Briefe ſchreiben konnte. Auf ein Mehr an 
Geſundheit und Kraft durfte er nicht mehr 
hoffen, hatte der Arzt geſagt; dieſer Zu- 
ſtand habe ſich Jahre lang vorbereitet und laſſe 
ſich in ſeinem Alter nicht mehr beſeitigen. 

Es wurde dem einſt jo rüſtigen Manne furdt- 
bar ſchwer, ſich an die Thatſache zu gewöhnen, 
daß er ein Lahmer ſei und lebenslang hilflos 
und von ſeiner Umgebung abhängig bleiben 
werde. Es war eine Gedulds- und Llebesprobe 
für alle im Haufe, feine tyranniſchen Launen zu 
ertragen; je weniger er im Stande war, die 
Ausführung ſeiner Wünſche und Befehle ſelbſt zu 
leiten und zu überwachen, um ſo eigenſinniger 
war er beſtrebt, die gleichgiltigſten dinge anzu- 
ordnen, miſchte ſich in jede Kleinigkeit in Haus 
und Hof und quälte feine Umgebung mit Miß⸗ 
jrauen und deſpotiſchen Launen. Don ſeinem 
engen Zimmer aus regierte er ſeinen 8 und 
wo es ihm im großen nicht mehr möglich war, 
den Keren zu zeigen, that er es um fo zäher 
und rückſichtsloſer bei hunderterlei Nebenſäch⸗ 
lichkeiten. 

Die einzige, die mit ihm fertig werden konnte, 
war Heiderun. Sie trat ſeinen Launen mit über- 
legener Ruhe entgegen, und ſeinen oft unaus- 
führbaren Wünſchen und Anordnungen ftellte fie 

en Widerſtand einer kühlen Vernunft und einer 
turchtloſen Beſtimmtheit gegenüber. Anfangs 
ärgerte ihn das, dann imponirte es ihm, und 
endlich ſchämte er ſich und nahm ſich vor ihr zu- 
ſammen. 

Ueberdies hatte ſie einen feſten, ſicheren Arm, 
auf den er ſich lieber ſtützte als auf die zarte, 
zerbrechliche Geſtalt feines Welbes, und eine 
ſtille, umſichtige Art, für feine kleinen Bequemlich- 
keiten ohne viel Reden und Laufen zu ſorgen. 
Sie nahm benen auf ſeine Schwäche, ohne 
das Vorhandenſein einer ſolchen jemals zu be- 
tonen — und damit verſtand ſie ſeine Eigenart 
und genügte ihr. e 

Es war aber nicht der körperliche Zuſtand 
allein, der Knut una Laune verſtimmte und 
ſeine Stirn finſter furchte. der Untergang der 
„Lowiſa“ bedeutete für ihn den Berlujt der 
Hälfte feiner Reichthümer, und man findet ſich 
nicht fo ſchnell darein, mit einem Schlage zu ver- 
lieren, was man während der Dauer eines halben 
Lebens erarbeitete. 


Auch mit dem Pächter gab es wieder Uneinig- 
keiten; der konnte ſich in die erhöhte Strenge 
und Tyrannei feines Kerrn nicht mehr den 
und kündigte ihm für Oſtern den Dienſt. So 
wurde im Laufe des Winters der Pachthof im 
oberen Nidthal wieder einmal ausgeſchrieben. 
Es war eine ungünſtige Zeit, und nur wenige 
Bewerber fanden durch den Winterſchnee den 
Weg herauf. Knut Ohlſen empfing fie allein, 
unterhandelte lange mit ihnen und ſchickte ſie 
unverrichteter Sache wieder fort, weil ſie ihm 
aus irgend einem Grunde nicht gefallen hatten 
oder er ſich ſonſtwie nicht mit ihnen einigen konnte. 
Die beiden Frauen kümmerten ſich wenig um 
dieſe Angelegenheit, von der er ohnehin 
nicht mit ihnen ſprach, und mit der ihre 
perſönlichen Obliegenheiten nichts zu thun hatten. 
Als fie endlich eines Tages erfuhren, Knut Ohlſen 
habe eine Wahl getroffen, brieflich, ohne den Be- 


gebot hin, das die Forderung noch übertraf, 

wunderten ſie ſich zwar über den gegenſeitigen 
Leichtſinn, freuten ſich aber, daß die Angelegen- 
heit, die den Kranken ſichtlich beunruhigt hatte, 
endlich und hoffentlich zu dauernder Zufriedenheit 
Dane worden ſei, und fragten nicht weiter 
anach. 

Als aber der Winter zu Ende ging und der Wechſel 
näher rückte, gab es allerhand damit Zuſammen⸗ 
hängendes zu bereden, zu ordnen und einzu- 
richten, und im Wohnzimmer und Geſinderaum 
war er der Hauptunterhaltungsitoff. a 

„Wenn nur die einfache Einrichtung auf dem 
Nidhof dem neuen Pächter zuſagen wird!“ meinte 
Borghilde eines Tages bedenklich. „Allem An- 
ſchein nach ſcheint Garborg aus guten Verhält- 
niſſen zu ſtammen.“ 8 

eideruns arbeitende Hände ſanken ihr jäh 
herab; ihr Geſicht erbleichte. 

„Wie heißt der Mann?“ fragte fie mit ſtocken⸗ 
dem Athem. 

„Garborg — Eikin Garborg. Knut hat mir 
ſoeben zum erſten Mal Näheres von ihm er 
Ich möchte wiſſen, was ihn bewegt, in dieſer 
2 eine abhängige Stellung anzunehmen. 
Er ſcheint den guten Ständen anzugehören, das 
fühlt man ſeinen Briefen ab. Aus Noth kann 
er ſich auch kaum dazu entſchloſſen haben, ſonſt 
hätte er Knuts Forderung nicht von vornherein 
uͤberboten — noch dazu ohne den Pachthof zu 
kennen! Aber ſein hohes Gebot hat meinen Mann 
wohl beſtochen, daf er fo ſchnell einig mit ihm 
wurde En = v h de und 11 1 jede 
Gelegenhelt wahrnehmen, wiederzugewinnen.“ 

(Fortfehung folgt) 


werber zu kennen, nur auf fein glänzendes An- 


3 
* 


e 


Bekanntmachung vom 9. Auguſt 1893 erfolgten 
e von Tollermäßigungen Indemnität 
ertheilt.“ 

Analog dieſem erfahren dürfte es ſich jetzt 
einpfehlen, in dem 83 des Nachtragsetatsgeſetzes 
nach der Genehmigung der bereits geleiſteten 
Ausgaben einen Satz etwa des Inhalts hinzu- 
zufügen: „Dem Reichskanzler wird für die den 
Beſtimmungen der Reichsverfaſſung zuwider⸗ 
te Anordnung dieſer Ausgaben Indemnität 
ertheilt.“ 


Die Lage des Arbeitsmarktes. 

Ein anderes Gepräge als die Börſe mit 
ſteigenden Courſen zeigt das gegenwärtige Bild 
des Arbeitsmarktes. An den öffentlichen Arbeits- 
nachweiſen, ſoweit ſie an die Berichterſtattung der 
Berliner Kalbmonatsſchrift „Der Arbeitsmarkt“ 
angeſchloſſen ſind, drängten ſich im Oktober um 
100 offene Stellen 120,4 Arbeitſuchende (gegen 
104,9 im Vorjahre). Namentlich nimmt bei den 
ungelernten Arbeitern die Zahl der Arbeitsloſen 

chtlich zu; außer von Berlin wird fie auch 
chon von mittleren Städten, wie Mainz, berichtet. 
Aber auch bei den Metallarbeitern wächſt die 
Arbeitsloſigkeit, ſo in Keidelberg, Mannheim, 
Mainz, Freiburg i. Br., in den rheiniſch-weſt⸗ 

fäliſchen Induſtriecentren, in Berlin. In der 


Textilinduſtrie iſt trotz einiger Lichtpunkte eine 
allgemeine Beſſerung nicht zu finden, vielmehr 
greift die Kriſis auch auf Bezirke über, die bisher 
verſchont blieben. So arbeiten in der Weberei 
Bielefelds ca. 1800 Arbeiter nur fünf Tage in 
Im Baugewerbe iſt überwiegend 
ſchon ſtille Zeit, obwohl das Wetter noch nicht 
— An einzelnen Orten wurde 
bereits eine Zunahme der wandernden Arbeits- 
loſen bemerkt, ſo in Pforzheim 157 gegen 95 im 
Oktober v. J. Wenn dennoch die Zahl der be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter nach den Mitgliederziffern der 
eine minimale Zunahme von 
0,2 Proc. zu verzeichnen hat, fo bleibt dieſe doch 
um das Achtfache gegen das Vorjahr zurück, wo 
die Steigerung 1,6 betrug. Für die neu hinzu- 
tretenden Arbeitsloſen werden die Ausſichten zu- 


der Woche. 


dazu drängt. 


Krankenkaſſen 


ſehends ungünſtiger. 


Handwerks- und Gewerbekammertag. 


Berlin, 15. Nov. Heute trat hier der erſte 
deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag 


zuſammen. Etwa 150 Delegirte waren erſchienen. 


Ferner waren anweſend Vertreter der preußiſchen, 


ſächſiſchen und anderer Bundesregierungen ſowie 


der Städte Hamburg, Lübeck, Berlin u. a. Zu 


Vorſitzenden wurden gewählt Gewerbekammer⸗ 
Obermeiſter 


präſident Schorer-Lübech, die 
Jaſter-Berlin, Nagler-München und Metzner 
Neuſtadt in Oberſchl. der Handwerks- 
kammertag nahm einen Antrag betreffend 
Organiſation der deutſchen Kandwerks- 
und Gewerbekammern an. In dem Antrage 
heißt es, es ſei Aufgabe, die gemeinſamen 
Intereſſen des deutſchen Kandwerkerſtandes zu 
wahren und die Bedürfniſſe und Wünſche des 
Handwerkerſtandes durch gemeinſame Berathung 
zum Ausdruck zu bringen, auch Eingaben zur 
Kenniniß der Organe der Reichs- und Bundes- 
regierungen zu bringen. die Vertretung und 
Leitung liegt dem Vorort ob, der alle zwei Jahre 
gewählt wird. der Porort wird erſucht, ge- 


meinſam mit dem Kusſchuß die gerausgabe einer 
eigenen Zeitſchrift in Erwägung zu ziehen und 
dem nächſten Kammertage Vorſchläge zu unter- 


breiten. 5 


Schw ere Erkrankung des Zaren. 


Das geſtern Vormittag über den Gefundheits- 
zuſtand des Kaiſers von Rußland ausgegebene 


Bulletin lautet: 


„Se. Majeſtät brachte den ganzen geſtrigen 
Tag gut zu. 7 Uhr Abends war die Temperatur 
39,2, der Puls 76; 10 uhr Abends Temperatur 
38,8, der Puls 68. Nachts ſchliefen Majeſtät 
gut. Morgens war die Temperatur 38,2, der 
Puls 72. Das Allgemeinbefinden ift gut. Der 


Kopf ſchmerzt nicht und ift vollkommen klar.“ 


Auf dem Drahtwege gingen heute ferner die 
folgenden bedenklichen Nachrichten ein: 

Berlin, 16. Nov. (Tel.) dem „Lokal-Anz.“ wird 
aus Kopenhagen telegraphirt: Ein ruſſiſcher 
Courier traf geſtern in Fredensbourg ein mit 
Briefichaften an die Kaiſerin-Wittwe. Diefelben 
enthielten über das Befinden des * a Kaiſers 
ungünstige Nachrichten. die Kaiſerin - Mutter 

edenkt von hier nach Rußland zurückzukehren, 
obald es ihre Krankheit irgend erlaubt. 

Dem „Lokal-Anz.“ wird ferner aus Nom 
teiegraphirt, daß beim Vatican chiffrirte Depefchen 
eingegangen ſeien, wonach der ruſſiſche Kaiſer 
das Opfer einer Vergiftung ſei. Das iſt augen- 
ſcheinlich aber nur eine auf Senſation berechnete 
und unzutreffende Nachricht. 


Ausftände in Spanien. 


In Barcelona, Manreſa und einigen benach- 

barten Städten iſt aufs neue ein Ausſtand aus- 

gebrochen. In zahlreichen Fabriken iſt die Arbeit 
eingeſtellt. 5 


Abſchiedsbanket in Paris. 

Geſtern Abend fand im Hotel Continental ein 
von den fremden Ausſtellungscommiſſaren ver- 
anſtaltetes Abſchiedsbanket ſtatt, welchem die 

Miniſter, die leitenden franzöſiſchen Aus ſtellungs⸗ 
behörden und ſonſtige zahlreiche Perſönlichkeiſen 
der officiellen Welt beiwohnten. Der deutſche 
Reichscommiſſar Geheimrath Richter, der bei dem 
Banket den Vorſitz führte, hielt eine Rede, in 
welcher er in ſchwungvollen Worten die Pariſer 

Weltausſtellung pries, welche nach innerer Be- 
deutung und fachlichem Werthe ihre europäiſchen 
und aufereuropäifchen Vorgängerinnen bei 
weilem überragt habe. Mit beſonderer Dank- 
barkeit gedachte Redner der gaſtlichen Aufnahme 
und der ſchmeichelhaften Aufmerkfamkeit, welche 
den fremden ausländiſchen Commiſſaren ſeitens des 
Präjidenten Loubet und feiner Gemahlin zu 
Theil geworden. Er erhob ſein Glas auf das 
Wohl des Präſidenten und der Madame Loubet. 
Ferner dankte Geheimrath Richter der franzöſiſchen 

Regierung für die Förderung, welche ſie den 

emden Ausftellungs-Commiffaren angedeihen 

„ und erklärte, daß die letzteren unauslöſch⸗ 
bare Erinnerungen an die leitenden Perſön 
keiten der Ausjtellung mitnähmen und brachte 
ein Hoch auf die Präfidenten des Senats und 
der Kammer, den Miniſterpräſidenten und die 
Miniſter aus. Die Rede Richters wurde wieder 
holt von lebhaftem Beifall unterbrochen. — 
Ueber den weiteren Verlauf des Bankets be 
richtet heute der Telegraph: 


Paris, 16. Nov. (Tel.) Auf den Trinkſpruch 
Richters beim geſtrigen Abſchiedsbanket erwiderte 
Miniſter-Präſident Waldeck-Rouſſeau und führte 
dabei aus, die Ausftellung fei ein Werk der 
Eintracht und des Vertrauens, die eine frucht- 
bare, friedliche Zukunft gewährten. Alsdann 
überreichte der Unterrichtsminiſter Cengues dem 
Reichscommiſſar die Inſignien eines Offiziers der 
Instruction public. 


Vom ſüdafrikaniſchen Guirillakriege. 


Heute wird abermals von einem Gefecht in 
Gegenden berichtet, die längſt als pacificirt 
gelten. Aus Cradock meldet Reuters Bureau: 
Eine Abtheilung kürzlich in Kimberley neu 
formirter Polizeitruppen wurde von den Boeren 
15 Meilen von Bernburg überraſcht, doch wurden 
ſie von 60 Polizeifreiwilligen befreit. Sieben 
Boeren wurden getödtet. der Zeldcornet 
Dupleſſis wurde verwundet und gefangen ge- 
nommen. Die Briten verloren drei Mann. Die 
Boeren ſchoſſen 60 Pferde nieder. 

Unter dem Porſitz des Herrn Dr. Hirth in 
München hat ſich ein Ausſchuß gebildet zur 
Sympathie Bezeugung für den Präſidenten 
Krüger. Diefem Ausſchuß gehören u. a. aus 
Berlin an: Hermann Sudermann und Sans 
v. Hopfen. Es iſt zu dieſem Zwecke von Künſtler⸗ 
hand eine illuſtrirte Poſtkarte angefertigt worden 
mit einer Widmung, worin dem Mitgefühl für 
Krüger Ausdruck gegeben wird. dieſe Karte ſoll 
an Sammelſtellen abgeführt und alsdann dem 
Präſidenten Krüger übermittelt werden. 5 

Dr. Lends iſt nach Brüſſel zurückgekehrt. Die 
Section der ſüdafrikaniſchen Bereinigung in gang 
hat ſich mit mehreren anderen Vereinen in Ber- 
bindung geſetzt, um für den Empfang des Prä- 
ſidenten Krüger Vorbereitungen zu treffen. 

Port Said, 15. Nov. (Tel.) Die „Gelderland“ 
iſt heute Nachmittag mit dem Präſidenten Krüger 
an Bord in See gegangen. 


Die Peſt in Südafrika. 


Capſtadt, 15. Nov. Unter den Eingeborenen 
in Szinyoka in der Nähe von King Williams 


town ift, wie hierher berichtet wird, eine Seuche 


ausgebrochen, von der man annimmt, daß es 
Peſt iſt. Sie iſt unter den Familienangehörigen 
eines Mannes zum Ausbruche gekommen, der 
kürzlich vom Arbeitsbepot am Modder -River zu 
rückgekehrt iſt. Acht Perſonen ſind erkrankt; 
von dieſen ſind drei bereits geſtorben, der vierte 
liegt im Sterben. Der Colonialſecretär erklärt, 
er zweifle kaum daran, daß es ſich um Bubonen- 
peſt handle. Bisher iſt die Seuche auf die Einge- 
borenen-Anſiedelungen begrenzt, die Weißen ſind 
gegenwärtig nicht gefährdet. Alle Borfichtsmah- 
regeln ſind getroffen worden. 


Der chineſiſche Krieg. 

Ueber die Cage in China feit der Eroberung 
von Peking und der Commando-Uebernahme 
durch den Grafen Walderſee geht der officiöſen 
„Nordd. Allg. Ztg.“ von militäriſcher Seite eine 
Darſtellung zu, der wir Folgendes entnehmen: 

Mit der Einnahme von Peking war weder an⸗ 
gemeſſene Sühne für das Geſchehene noch 
Gewähr für die Zukunft erlangt. Wäre die 
Gefangennahme des haiferlichen Hofes gelungen, 

nd man in . dem Eindru 


und 1. 
der 


weſenheit fiegreiher Truppen 
einer thatſächlichen Regierung verhandeln können, 
jo konnte dies freilich den diplomatiſchen Bevoll- 
mächtigten überlaſſen bleiben, während die 
militäriſche Aufgabe ſich auf die Ueberwachung 
der Ausführung eingegangener Verpflichtungen 
beſchränzt haben würde. Seitdem ſich aber der 
Hof der Gewalt der Verbündeten durch die Flucht 
entzogen hat, fehlt es an einem Mittel, wirkſamen 
Druck an entſcheidender Stelle auszuüben. 

Eine Verfolgung des Hofes war mit den zur 
Derfügung ſtehenden Streitkräften nicht an⸗ 
gängig; die erſte Sorge mußte die Sicherſtellung 
einer rückwärtigen Verbindung mit der Operations- 
bafis, der Flotte, fein. Zu dieſem Zweck wurden 
die Peitang-Zorts nach wirkſamer Beſchießung 
durch die deutſche ſchwere Artillerie geſtürmt, 
die Werke von Schanhaikwan ohne Gegenwehr 
beſetzt und die Wiederherſtellung und In⸗ 
betriebſetzung der Eiſenbahn Peking-Tangku⸗ 
Schanhaikhwan durch Vertheilung der Bau- 
ſtrechen an verſchiedene Contingente in An- 
griff genommen. Nach Maßgabe des Ein- 
treſſens der Truppennachſchübe, insbeſondere der 
deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen, erfolgte 
eine ſtärkere Beſetzung von Peking und Tientſin, 
der Ausgangspunkte für die Strafexpeditionen, 
als deren bedeutendſte diejenige nach Paotingfu 
bekannt iſt. Ganz beſondere Sorgfalt wird einer 
den klimatiſchen Verhältniſſen entſprechenden 
Unterbringung der Truppen zugewendet. auf 
die Nachricht vom erſten ſiegreichen Vorgehen der 
Verbündeten und von der Eroberung der Haupt- 
ſtadt waren zahlreiche im Vormarſch auf Peking 
begriffene chineſiſche Truppen und Borerfchaaren 
umgekehrt; jetzt aber ſcheint wieder Neu- 
anwerbung und Zuſammenziehung von Truppen 
zum Schutze des Hofes ſtattzufinden, und auch in 
den ſüdlichen Provinzen bleibt die Lage immer 
noch bedrohlich. 

Bis in dieſe entlegenen Gebiete des großen 
Reiches vorzudringen, verbieten die Entfernungen 
und die unzulänglichen perſonellen Streitmittel. 
Das Ziel aber, welches nach Lage der Verhält- 
niſſe überhaupt erreichbar war: nämlich Unter. 
drückung jeder feindſeligen Regung innerhalb 
der von Peking-Tientſin auszuübenden Schlag- 
weite mit unerbittlicher Strenge, das iſt im 
weſentlichen erreicht, dank der einheitlichen 
Leitung durch das Armee-Ober-Commando, der 
Umſicht und Thatkraft der Führer und der 
Tapferkeit und vorzüglichen Haltung der operi- 
renden Truppen. 

Don ſehr weſentlichem Einfluß auf die Geſtaltung 
der Dinge in China iſt gerade die Mirkfamkeit 
des gemeinſamen Oberbefehls geweſen. das 
Fehlen eines ſolchen, der der Maſſe der Truppen 
erſt die Kraft der Einigkeit verleihen kann, hatte 
ſich ſchon in den erſten Kämpfen bei Tientſin zum 
Nachtheil der Verbündeten ſehr bemerkbar ge⸗ 
macht; erſt die Ankunft des Zeldmarſchalls 
Grafen Walderſee brachte Syſtem und friſcheren 
Zug in ihre Maßnahmen, welche ſeitdem die 

chere Fand einer oberen Leitung und den feſten 

illen, die verworrenen Verhältniſſe zu ordnen, 
erkennen laſſen. Ta 

Welche militäriſchen Aufgaben fih aus der 
augenblicklichen Lage für die Verbündeten noch 
ü n und ob ſie ihnen ſcher fa fein werden, 
läßt ſich nicht überfehen; ſicher ift aber, daß die 
verbündeten Streitkräfte ſeit dem Vorhandenſein 


engliſchen Verſtimmung zu ſchaffen. 


Canto 
gebenheit für Li-Yung-T 


einer einheitlichen und a a Oberleitung 
an Kraft und Bedeutung we entlich gewonnen 
Deutſche Verluſte. 
Berlin, 16. Nov. (Tel.) Aus Taku wird tele- 
Bears: Der Geefoldat Max Gieche vom 1. Gee- 
bataillon ift an Unterleibs-Typhus geſtorben. 


Deutihland und die Bahn Tientſin-Peking. 

Wie den „Berl. N. N.“ aus London gemeldet 
wird, tauchen dort neuerdings Gerüchte auf, daß 
Deutſchland unter irgend welchen Bormänden 
dauernd die Hand auf die Eiſenbahn Tientfin- 
Peking legen wolle. Selbſtverſtändlich handelt 
es ſich um völlig grundloſe Ausſtreuungen, da 
das Intereſſe deutſchlands an der Bahn ſich da- 
mit erſchöpft, daß, ſo lange der deutſche 
Oberbefehl verantwortlich bleibt für die 
Sicherung der rückwärtigen 3 
und der Verpflegung der Truppen, die Bahn be- 
triebsfähig erhalten werde. Nicht ohne Nutzen iſt 
es, zu ſehen, daß, nachdem eben erſt eine ruſſiſch⸗ 
engliſche Verſtimmung in einer Eiſenbahnfrage 
durch den bekannten Erfolg der engliſchen Diplo ⸗ 
matie gegenüber Rußland beſeitigt worden iſt, 
die Sache gegen Deutſchland gewendet und der 
Verſuch gemacht wird, Grund zu einer deutich- 
Dielleicht 
kommt auch dieſe Ausftreuung, wie jo manche 
andere, die unerkannt ihren Weg in die deutſche 
Preſſe findet, aus den bekannten Kreiſen der in 
London wirkenden Panflaviſten. Es genügt 
wohl, hierauf hinzuweiſen, um auch dem neueſten 


Len ver ſuch den Boden zu entziehen. 


Die Kaiſerin-Wittwe regiert. 


London, 16. Nov. (Tel.) Nach einer Meldung 
der „Times“ aus Peking erhielten die n ige 
Friedensunterhändler vom 10. November datirte 
Depeſchen der Kaiſerin-Wittwe, in denen ſie ihnen 
Pflichtvergeſſenheit vorwirft, weil fie die Ent- 
ſendung der Strafexpedition in das Innere 
Chinas nicht verhindert hätten. Die Aaiferin- 
Wittwe fährt fort, Decrete zu erlaſſen, in denen 
Beamte ernannt werden. 


Verurtheilung Tuans und Tſchuangs? 


London, 16. Nov. (Tel.) Die „Daily News“ 
meldet aus Schanghai vom 14. November: der 
Taotai Scheng theilt mit, er habe heute ein 
geheimes Edict empfangen, durch welches die 
Prinzen Tuan und Tſchuang zu lebenslänglicher 
Gefängnißſtrafe und Yuhfien zu Verbannung 
und Zwangsarbeit verurtheilt werden. Sie 
werden nach der äußzerſten Grenze des Reichs 
geſandt werden. (Wenn es wahr iſt!) 


Verwaltung der Mandſchurei. 


London, 16. Nov. (Tel.) Wie die „Times“ 
aus Peking meldet, wurde auf die von Rußland 
an China gerichtete Aufforderung, die Civilver⸗ 
waltung der Mandſchurei wieder zu übernehmen, 
der Tartarengeneral von Szetſchwan zum General- 
gouverneur der Mandſchurei ernannt. 


Li-Hung-Tſchangs Leibwache. 

Die Zeitungsmeldung, wonach 2500 Mann 
chineſiſcher Truppen aus dem Süden des Reiches 
bei Tſchingkiang den Jangtſefluß überſchritten 
hätten, um ſich in Peking unter Li-Hung⸗-Tſchangs 
Befehl zu ſtellen, wird chineſiſcherſeits dahin be- 
richtigt, daß 500 Cantoneſen aus perſönlicher Er- 
ang ſich ihm als Leib- 
wache anbleten wollten und zu dieſem Zwecke 
über den Jangtſe nach Norden abgegangen ſeien. 


Die Union und die Bedingungen der Mächte. 
Newnork, 15. Nov. (Tel.) Eine depeſche des 
„Newyork Herald“ meldet aus Waſhington: Die 
amerikaniſche Regierung habe, um eine Ver- 
ſtändigung zu beſchleunigen, in verſchiedenen 
weſentlichen Punkten den Wünſchen der Mächte 
ſich gefügt. Congers Annahme der Vorſchläge 
betreffend die Schleifung der Forts von Taku 
und die Unterhaltung einer ſtändigen Wache für 
die Geſandtſchaften und von Wachen für die Ber- 
bindungslinie zwiſchen Peking-Taku und dem 
Meere iſt, wie gemeldet wird, von Mac Kinley 
ebilligt worden, obwohl dies etwas im Wider- 
Ipruc ſteht zu der Antwort der Vereinigten 
taaten auf die franzöſiſchen Vorſchläge. 


Weitere Goldatenbriefe aus China. 

Aus Düſſeldorf wird dem „Vorwärts“ ein 
Soldatenbrief aus Peking vom 19. September 
. zur Verfügung geſtellt, worin es 

eißt: a 
bean 2. September nach mancher Mühe und Laſt, 
konnten wir unſeren Einzug in Peking halten. Aber 
wie hatten wir uns getäuſcht. In einem Schweineſtall 
bei uns in Belle ſieht es nicht aus, wie hier in der 
Kaiſerſtadt Peking. Die Straßen voll Miſt und Drei, 
und ein Geſtank, daß man bald . wird. 

oſſentlich kommt bald das Ende dieſes unglückſeligen 

rieges. Als wir uns einigermaßen eingerichtet 
hatten, mußten wir wieder weiter. Wir waren Mittags 
grade am ab kochen, da ſielen ſchon einzelne Schüſſe. 
Sofort mußten wir unſer Eſſen im Stich laſſen, und 
an die Gewehre, und nun gings los. Aber das könnt 
Ihr Euch nicht vorstellen, wie unſere Soldaten hier 
gehauft haben. Kein Schlagen wars ein Schlachten 
wars zu nennen, keiner wurde verſchont, nicht Weib 
und Kind, alles wurde niedergemacht. 

Auch der „Lübecker Bolksbote” iſt in der Lage, 
die Zahl ſolcher Goldatenbriefe durch ein Schreiben 
zu vermehren, welches lautet: 5 

„Peking, den 26. 8. Möchte Ihnen gerne ein paar 
Zeilen mittheilen, daß es mir hier im Ausland gan 
gut geht, und hoffe das beſte auch von Ihnen und a 
die andren Kameraden .. Für mich macht es eine 
Freude, fo die Chinefen zu töten, denn am 26. Auguft 
haben wir 80 Mann gefangen genommen, aber die 
mußten ſich felbft das Loch machen, wo fie rein ſollten 
und find dann mit Zöpfe zufammen gebunden worden 
und auch die Füße und auf beiden ſeiten vom Loch 
war ein Pfahl eingegraben und eine Leine angebunden 
kwer rüber, und dann die Kerls mit die Zöpfe ange 
bunden, wo einer Zug vorſtandt. Dann hieß es 
ſcharrtſchiert vertig liegt an Feuer, da konnte aber 
mahl ſehen wie die Kerſs flogen von der Leine in ihr 
Loch herein, u. jo geht es den jeden Tag vor, denn 
in aer I. S. B. haben wir noch keine Verluſte ge- 
habt, aber jeder Chineſe, die wier hier treſſen wird 
erſchoſſen oder die Kehle durchgeſchnitten, weil das 
Polk ſo hinterliſtig iſt und muß keinen jaden mehr 
machen können. “ 7 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 15. Nov. Das Befinden der Kaiſerin 
Friedrich iſt, wie aus Cronberg gemeldet wird, 
von leichten Schwankungen abgeſehen, als relativ 
gut zu bezeichnen. Den geſtrigen Tag verbrachte 
die Kaiſerin ebenſo wie die vorhergegangene 
Nacht ruhig. 

— Gegen den freifinnigen Stadtverordneten 


Markgraf iſt eine Denunclation wegen Majeſtäts⸗ 


beleidigung bei der Staatsanwaltſchaft eingereicht 
worden, weil er angeblich bei einem Koch auf 
den Kaiſer, das in der erſten Stadtverordneten 
Sitzung dieſes Jahres ausgebracht worden iſt 
ſitzen geblieben iſt. 5 

— Dem Reichstage ging ein Antrag Röttehen 
zu betreffend Errichtung von Arbeitsnachweiſen, 
ſowie ein antrag Rickert betreffend Abänderung 
des Vahlgeſetzes für den Reichstag. 

* [Das erſte öffentliche Kriegsgericht] nach 
der neuen deutſchen Militärgerichtsordnung wurde 
nach einem Bericht der „Köln. Volgsztg.“ an 
Bord eines deutſchen China-Transportdampfers 
am 8. September beim Verlaſſen der Straße 
von Zormaſa abgehalten. Die neue deutſche 
Militärgerichtsordnung iſt bekanntlich erſt am 
1. Oktober d. J. in Kraft getreten, aber für das 
oſtaſiatiſche Expeditionscorps ſchon mit dem 
Berlafjen der heimiſchen Gewäſſer. Das Gericht 
wurde auf dem vorderen Promenadendeck ab- 

ehalten und dauerte gegen zwei Stunden. Es 
chloß mit einer Verurtheilung. 

Hamburg, 15. Nov. In der Angelegenheit der 
Beſchlagnahme von 30 Kiſten Gold aus dem 
Dampfer „Bundesrath“ hat das Hanſeatiſche 
Oberlandesgericht die Verfügung des Landgerichts 
aufgehoben und die Fortnahme des Goldes rück ⸗ 
gängig gemacht. das Gold wird ſomit der 
Adreſſatin, der hieſigen Kandelsfirma Arndt u. 
Cohn, ausgeliefert. 

Bremen, 15. Nov. Das Medizinalamt macht 
bekannt, daß ſeit dem Tode des hier an der 
Peſt verſtorbenen Seemannes Kunze 10 Tage 
verfloſſen ſind, ohne daß eine neue Erkrankung 
an Peſt oder der Verdacht einer ſolchen hier vor- 
gekommen iſt, und daß daher jede Gefahr einer 
Verbreitung der Peſt in Bremen als aus- 
geſchloſſen gelten kann. 

Meſerih, 15. Nov. Nach nunmehriger Feſtſtellung 
erhielten bei der geſtrigen Reichstagserſatzwahl 
im Wahlkreiſe Meſeritz-Bomſt v. Gersdorff (conſ.) 
6180, Bruhn (Antif,) 3667, v. Chrzanowski (Pole) 
7146, v. Krzeſinski (deutſch-kath.) 551, Mix (Soc.) 
40 Stimmen. Mithin iſt Stichwahl zwiſchen von 
Chrzanowski und v. Gersdorff erforderlich. 

Rumänien. 

Bukareft, 15. Nov. [ Mord- und Gomplot- 
projeß.] Heute wurde der wegen Mitſchuld an 
der Ermordung Sitowskis angeklagte Studen 
Alexander Trifanoff verhört. Derſelbe erklärt, 
er habe dem Comité in Sofia die Gründung 
einer Geſellſchaft in Bukareſt vorgeſchlagen, um 
die Revolution in Sofia vorzubereiten. Sarafow 
habe dies durch ein Schreiben gebilligt. Das 
Schreiben wird verleſen; in demſelben ſpricht 
Garafom von der Eroberung Macedoniens, 
Rumeliens und der Dobrudſcha. Trifanoff erklärt 
ferner, er habe Sarafow in Begleitung der An 
geklagten Bosniakow und Bogdanow in Bukare 
geſehen. Sarafow habe an ihn das Perlange 
geſtellt, er ſolle ſich verpflichten, im Zu 
nach Macedonien zu gehen, um do 
die Revolution zum Ausbruch zu bringen 
Gein Vorſchlag, eine Bewegung gegen die Juden 
einzuleiten, ſei von Sarafow jurückgewieſen 
worden, welcher auf der Ermordung des an 
von Rumänien beſtanden und erklärt habe, ei 
werke, jale / 1 2 1 8 
* enfalls n. ) gehen. (Le 
N ee Sarafow habe die patetoilſch 
Gefühle der Angeklagten gemißbraucht, um 0 
zum Diebſtahl zu verleiten, damit er in den Be 
von Geld komme. (Bewegung.) Hierauf verlie 
der Präſident ein Schreiben Sarafow, in welchem 
von der Ausführung des „großen Planes“ die 
Rede iſt und befragt Trifanoff, was dieſer N 
bezweckte. Derſelbe antwortet: „Die Ermordun 
des Königs Karol“. 

Trifanoff fügte feinen Ausſagen hinzu, den 
Brief Sarafows, in welchem die Ermordung de 
Königs Karol angeordnet wurde, ſei von Mite 
verbrannt worden. Mitew leugnet dies. Trifano 
erklärte ferner, ein Schreiben des Hauptmann 
Troleff in Ruſtſchuck habe angekündigt, das Comit 
in Soſia habe beſchloſſen, eine Bombe und einen 
Dolch anzuwenden, um König Karol zu ermorden 
Dann fei ein gewiſſer Gregor Konoff im Januat 
nach Bukareſt gekommen, um den Miniſten 
Joneſſo zu ermorden. (Bewegung.) Er, Trifa. 
now, ſei überzeugt, daß die geheimen Comiteg 
von der bulgariſchen Regierung geduldet 
worden ſeien. Stajan Dimitroff, der Mörder 
Michaileanos, wird hierauf verhört. Entgegen 
feinen Ausfagen während der Unterſuchung 
leugnet er jetzt, daß er von irgend einem Comité! 
mitgliede zum Morde angeſtiftet worden ſei 
er kenne keins derſelben. Die Vertheidiger 
welche dem Verhör vor dem Unterfuhungsrichtet 
beigewohnt hatten, wiederholen auf Befragen de 
Präſidenten die Geftändniffe der Angeklagten 
Der Präſident verlieſt die Briefe der Mitange 
klagten, in welchen dieſe den Dimitroff zun 
Complot auffordern, 
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Wetterausſichten für Sonnabend, 17. Nov., 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig, bedeckt, feucht, windig, kühler. 
Sonntag, 18. Nov. Tags ziemlich milde, Nacht 
3 Meiſt theils heiter, theils neblig. Strich 
egen. 

Montag, 19. Nov. Ziemlich kühl, Nachts kal! 


Wolkig. Windig. . 
Dienstag, 20. Nov. Wolkig, theils heiter 
Normale Temperatur. Nachtfröſte. Mäßig 


windig. 


* Stadtverordneienſitzung am 15. November. 
Vorſitzender Kerr Berenz; Hertreter de 
Magiſtrats die Herren Oberbürgermeiſter Dei 
brück, Bürgermeiſter Trampe, Stadträte Toor 
Ehlers, Dr. Damus, Zehlhaber, Dr. Bal 
Dr. Ackermann, Claaſſen, Gronau, Hein, Mech 
bach, Mitzlaff und Dr. Mauer. 

Es erfolgt zunächſt eine formelle Ergänzun 
des Protokolls über den Beſchluß vom 10. Ot 
tober, betreffend Erhöhung der Leihamtozinſer 
welche ſich auf die dadurch nothwendig geworden 
Aenderung des $ 6 des betreffenden Reglement 
bezieht. 

Darauf nimmt die Derſammlung Kenntniß vo 
einem Dankſchrelben der vermittiweten Frau G. 

eimrath Dr. Abegg an die ſtödtiſchen Behörde 
ür den ihrem dahingeſchiedenen Gatten g 
widmeten Nachruf, deſſen Worſe in dem Sim 
des Verſtorbenen die liebſte und werthvollſte Ar 
erkennung unter allen demſelben erwleſene 
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Ehren ſelen, forte für die nach Wiesbaden ge- 
fandte Kranzſpende. 

die drei Mitglieder des Bureaus der am 
22. Oktober in Schidlitz abgehaltenen focialdemo- 
kratiſchen Bolksverſammlung theilen mit, daß 
dieſe VDerſammlung in den Beſchlüſſen über die 
Erhöhung der Leihamtszinſen eine Arbeiter- 
feindlichheit des Magiſtrats und 
ordneten-Derſammlung erblickt und energiſchen 
Proteſt beſchloſſen habe. Die angefügte Refolution, 
welche die Berſammlung beſchloſſen hat, erklärt 
den Beſchluß für „eine Ausbeutung der Nothlage 
der Kermſten unter den Armen“ und „fordert 
ſofortige Aufhebung des Beſchluſſes“. 

Stadtv. Dr. Lehmann ſtellt den Antrag, die 
Petition dem Magiſtrat zur Erwägung zu überweiſen. 
— Stadt. Gibſone: Er habe am 10. 
die Zinserhöhung geſtimmt, weil er das Leihamt für 
eine Wohlfahrts-Anſtalt halte und den Zeitpunkt zu 
einer Zinserhöhung für ungeeignet hielt. Aber er ſei 
dagegen, auf dieſe Eingabe überhaupt einzugehen und 
er ſchlage vor, ſie lediglich ad acta zu legen. Es ſei 
eine lächerliche Ueberhebung, wenn ſich einige Leute 
zuſammenthun, um „fordern“, daß fofort 
ein ſolcher Beſchluß rückgängig gemacht werde, wozu 
ihnen jede Berechtigung fehle. Wenn jene Ber- 
ſammlung es noch für gut befunden habe, 
die Denkmals - Angelegenheit damit zu ver- 
binden, o zeige dies von einer boden⸗ 
tofen Unwiſſenheit, denn dieſe Herren müßten doch 
wiſſen, daß gerade Kaiſer Wilhelm I., um deſſen 
Denkmal es ſich handle, der größte Wohlthäter der 
Arbeiter geweſen ſei. Es handle ſich hier alſo um 
eine Verdächtigung der Verſammlung. Freilich ſcheine 
dies Syſtem auch in anderen Kreiſen Eingang zu finden. 
So würden in einem aus Anlaß der letzten 
Stadtverordnetenwahlen erlaſſenen Wahlaufruf, unter 
deſſen Unterſchriften ſich auch der Name 
eines Stadtverordneten befinde (Stadtv. Brunzen 
ruft wiederholt „Zur Sache!“), die Gtadiver- 
orbnelen allgemein verdächtigt, daß von ihnen 
die Intereſſen der Allgemeinheit in der Gtadtverord- 
neten-Verſammlung nicht gewahrt würden. Das iſt 
der größte Vorwurf, der einer Gtadtverordneten-Ber- 
ſammlung gemacht werden kann. Ich halte das für 
eine ganz gewöhnliche Verdächtigung und fordere die 
betreffenden Herren hiermit auf, anzugeben, in welchem 
Falle und von welchen Stadtverordneten die Intereſſen 
der Allgemeinheit nicht vertreten worden ſeien. Gu⸗ 
ſtimmung und Bravo von mehreren Seiten.) 

Stadtv. Schmidt: Ich gehe zunächſt auf die letzten 
Ausführungen des Ferrn Gibſone ein. Mein Name 
ſteht unter dem Wahlaufruf. In dem Aufrufe wird 
aber nur geſagt, daß Stadtverordnete gewählt 
werden follen, welche die Intereſſen der Allgemein- 
heit vertreten. Wenn Sie etwas citiren, Ferr Gibfone, 
ſo bitte ich es im Wortlaut zu thun. Was Sie geſagt 
haben, iſt eine Unwahrheit. (Widerſpruch und Rufe: 
„Unzuläſſig!“) Ich fühle mich dazu gezwungen und 
wenn ich hier angegriffen werde, ſo iſt es mein Recht 
zu antworten. 

Vorſitzender: Herr Schmidt, es giebt doch andere 
Worte, die man anwenden kann, um einen Vorwurf 
in einer Stadtverordnetenverſammlung zurückzuweiſen. 
In der Weiſe, wie Sie es thun, iſt es hier bisher 
nicht üblich geweſen. 5 

Stadtv. Schmidt (fortfahrend): In der Sache ſelbſt 
din auch ich der Anſicht, daß wir kaum Veranlaſſung 
haben, nochmals über die Leihamtszinſen zu discutiren 
und daß es durchaus unberechtigt iſt, wenn dem 
Magiſtrat Arbeiterfeindlichkeit vorgeworfen wird. Auch 
hat der Stadtverordneten-Verſammlung wohl Arbeiter- 
ſeindlichkeit durchaus fern gelegen. Die Mehrheit ber 
Stadtverordneten hat auf dem Standpunkt geſtanden, 
daß die Zuſchüſſe für das Leihamt in dieſer Köhe nicht 
mehr von der Stadt getragen werden dürfen und 
durch eine Zinserhöhung der Bedarf des Leihamts 
aufgebracht werden müſſe. In der « focial- 

demohratiſchen Verſammlung find noch viele 

andere rfe = 7 
gemacht worden, l 
habe in öffentlicher Derſammlung ſolche An- 
ſchuldigungen hören müſſen und bin ihnen entgegen 
getreten. a 

Stadtv. Lehmann: Ich bin auch der Meinung, daß 
die Form der Eingabe nicht diejenige iſt, wie ſie hätte 
ſein ſollen. Auch das Hineinziehen anderer Momente 
war ganz unpaſſend. Ich glaube aber, es iſt beffer, 
wenn wir die Form außer Acht laſſen und bloß auf 
die Sache eingehen. Deshalb wünſche er Ueberweiſung 
der Petition zur Erwägung. 5 

Stadtv. Gibſone: Um den Kerren zu zeigen, wer 
im Rechte iſt, Kerr Schmidt oder ich, und ob ich eine 
Unwahrheit behauptet habe, werde ich Ihnen den 
Paſſus — Wahlaufrufs vorlefen, Er lautet wörtlich: 
„Es iſt dringend nothwendig, Männer in die 


tadtverordneten-Berſammlung zu wählen, welche keine 


anderen Intereſſen als die der Allgemeinheit kennen, 
ſomit die breite Bürgerſchaft vertreten und das Intereſſe 
der Geſammtheit wahrnehmen. Wiederholt haben 
die Abſtimmungen in der Stadtverordneten⸗ 
Berfammlung das Gegentheil bewieſen. (Be- 
wegung.) 5 u 

Oberbürgermeiſter Delbrück: Die Form der Petition 
ift gerade nicht verlockend zu einer Erörterung. Es 
würde aber auch zu weit führen und hieße, der Ein⸗ 
gabe zu viel Ehre erweiſen, wollte man darauf ein- 
ehen. Es iſt außerdem 59K nicht zuläſſig, daß die 

rſammlung eine Petition, die einen von ihr gefaßten 
Beſchluß „ſofort aufzuheben fordert“, dem Magiſtrat 
jur Erwägung uberweiſ. 

der Antrag Dr. Lehmann wurde nun mit 
allen gegen die Stimme des Antragſtellers abge- 
lehnt und die Eingabe ad acta gelegt. 

Es kommt hierauf zunächſt die in der Donners- 
teg-Nummer des „Danziger Courier“ in aus- 
führlihem Auszuge wiedergegebene Vorlage des 
Magiſtrats wegen „ der ſtaaklichen 
Fortbildungs- und Gewerkſchule auf die Stadt 
zur Verhandlung, welche bekanntlich mit dem 
Antrage ſchließt, den Magiftrat zum Abſchluß 
eines förmlichen Vertrages mit der Staats- 
regierung auf Grund der mit den Minifterial- 
Commiſſarien am 20. Oktober getroffenen Ber- 
einbarung zu ermächtigen. — Das Referat über 
dieſe Vorlage erſtattet Gtadtv. Münſterberg. 
Derjelbe geht kurz auf die Geſchichte der auf Ver⸗ 
langen des Miniſters für Kandel und Gewerbe 
1892 hier errichteten ſtaatlichen Fortbildungs- 
und Gewerkſchule ein und erinnert daran, daß 
man ſchon damals in der ſtädtiſchen Verwaltung 
einen feſten Vertrag mit der Staatsregierung 
lebhaft gewünſcht, einen ſolchen aber beim 
Minifter nicht habe erreichen können. Die Schule 
habe ſich erfreulich entwickelt, aber die Auf- 
wendungen der Staatsregierung hätten damit 
nicht gleichen Schritt gehalten, die Nittel wurden 
dem Curatorium aufs außerfte beſchränkt, weil 
es dem Miniſter an ausreichenden Jonds fehlte, 
ſelbſt die Gehälter wurden gedrückt und einer 
Anzahl Schüler, den Lauf- und Arbeitsburſchen, 
anheimgegeben, ſich vom Schulbeſuch dispenſiren 
zu laſſen, um die Zahl der Curſe möglichſt ein- 
zuſchränken, und ſelbſt innerhalb des Etats 
ftehende Vorſchläge des Curatoriums nicht ge- 
nehmigt. Dadurch wurde die Schule vielfach ge- 

indert, ihren vollen Gegen zu entfalten und das 

uratorium war dauernd in recht unerquicklichen 
Zuſtänden, fe daß längſt der Wunſch einer 
Aenderung beſtand. Man dürfe ſich allerdings 
nicht mit der e ſchmeicheln, daß der 
e den ſtädtiſchen Etat für das Fort- 
Sldungsjdiulweien erleichtern werde, aber die 
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ſo werde ſich die Schule 


der Stadtver⸗ 


klober gegen 


2) 


Commune ſei doch der eigentliche Träger der 
örtlichen Schulpflege, fie werde Nothwendigheit 
und Nützlichkeit der zu treffenden Einrichtungen 
beſſer den örtlichen „ m... und 

n ſtädtiſcher Verwaltung 
ungleich günſtiger und freier entwickeln. Er 
empfehle die en bloc - Annahme der Magiftrats- 
vorlage. — Dieſelbe erfolgte nach Beantwortung 
einer informatoriſchen Anfrage des Stadtv. Hardt 
mann demnächſt einſtimmig ohne Debatte. 

Seit einiger Zeit ſchweben bekanntlich Der- 
handlungen über Einrichtung einer Schifferſchule 
in Danzig, welche ſowohl von den Strom- 
feifiern ſelbſt angeſtrebt, wie auch von 
er Kaufmannſchaft befürwortet wird. der 

Magiſtrat beantragt nun die Zuſtimmung 
der Gtadtverordneten-Berfammlung, daß noch 
im laufenden Etatsſahre mit Einrichtung 
einer Schifferſchule vorgegangen wird und 
daß die hierzu erforderlichen Mittel im Köchſt⸗ 
betrage von 1170 Mk. für diesmal beim Extra 
ordinarium des Kämmereifonds verausgabt, die 
eingehenden Einnahmen aber ebenfalls beim 
Ertraordinarium des Kämmereifonds verein- 
nahmt werden. da ca. 200 Kähne durchſchnittlich 
in Danzig überwintern, wird auf einen Beſuch 
der Schule durch 50— 100 Schiffer gerechnet. Das 
Schulgeld foll 5 Mk. betragen, die Schule drei 
Klaſſen erhalten und in Deutſch und Rechnen, 
Kandelslehre, Geographie, Schiffsdienſt, Schiffs- 
bau, Geſetzeslehre und Samariterdienſt unter- 
richten. Ihre Leitung ſoll durch den Director der 
Fortbildungs- und Gewerkſchule geſchehen; der 
Unterricht nur im Winter, täglich von 5—7 Uhr 
ertheilt werden. — Stadtverordneter Marx führt 
als Referent aus, daß es ſich zunächſt um 
einen Berſuch handle. Die Aufwendungen be- 
ragen insgeſammt Mk., dieſelben 
werden durch Beihilfen vom Binnenſchiffahrts⸗ 
Verein, von der Kaufmannſchaft und durch Schul- 
geld auf ca. 610 MA, reducirt werden. Die Sache 
ſei von principieller Bedeutung, da ſie der 
Forderung nach Fachſchulen entgegen komme. 
Kehnliche Schulen befänden ſich bereits an der 
Elbe und an der Weichſel auch eine in Thorn, 
die mit Erfolg arbeiteten. Redner befürwortet 
die en bloc-Annahme der Vorlage und bemerkt. 
daß bei der kürzlichen Anweſenheit des Kern 
Miniſters für Handel und Gewerbe in unſerer 
Stadt die Fachſchulen ebenfalls Gegenſtand der 
Erörterung geweſen ſeien und daß vorausſichtlich 
ſchon 1902 hier weitere Fachſchulen errichtet 
werden würden. Wegen der geringen Höhe des 
Objects ſei bei dieſer Schule davon abgeſehen 
worden, den Staat um einer Beihilfe anzugehen, 
doch könne dies ſpäter immer noch gethan 
werden, wenn ſich die Nothwendigkeit dazu 
herausſtelle. — Hierauf wird auch der obige 
Antrag des Magiſtrats widerſpruchslos ange- 
nommen. . 
Vorgelegt und genehmigt wird ein neuer Flucht- 
linienplan für einen Theil von Langfuhr zwiſchen 
der Ramkauer Chauſſee, der Hauptſtraße, dem 
Eſchenweg, der Grenze von Kochſtrieß und Leeg- 
ſtrieß Blatt 1 und 10. 

Die Verſammlung ertheilt dann ihre Zuſtim- 
mung 1) zur Verpachtung der Berechtigung zur 
Erhebung der Marktſtandsgelder auf dem dies⸗ 
jährigen Weihnachtsmartt, welcher wie im Bor- 
jahr auf dem Holz- und Erdbeermarkt in der 
Zeit vom 20. bis 24. Dezember ſtaitfindet, an den 


fſtädtiſchen Kaufmann Johann Guttkowski für das Meift- 
die man de ee e 5 


ebot von 300 Mk. (vorjährige Pacht 215 Mk.); 
daß von dem, dem Aahermeiſter Sohn ge- 
hörigen Grundſtücke Or. Bäckergaſſe Nr. 18 eine 
20 Qu.-Meter große Theilfläche für den Preis 
von 10 Mk. pro Qu.-Meter erworben werde; 
3) daß von dem Grundſtück der Schichau⸗ 
werft eine zur durchführung der Schichaugaſſe 
abzutretende 22 Qu.⸗Meter große Parzelle 
für den Preis von 20 Mk. pro Qu.-Meler ange- 
kauft werde. 3 

Ein fernerer Antrag des Magiſtrats geht dahin, 
daß im laufenden Jahre und in Zutzunft die 
Nealcommunalabgaben von folgenden Grund- 
ſtücken, ſoweit dieſelben unmittelbar den Zwecken 
der betreffenden Stiftung dienen, außer Hebung 
bleiben: 1. Radaunengaſſe 2 (gehörig der Menno. 
nitengemeinde). 2. Schleuſengaſſe 9 und 
(Marienkrankenhaus). 3. Jopengaſſe 3 (Graue 
Schweſtern zur heiligen Eliſabeth). 4. Neugarten! 
(Diakoniſſenkrankenhaus). 5. Schidlitz 83/84 
(Zuifenheim). 6. Logengang 6 (Aſchenheim'ſche 
Stiftung). 7. Laftadie 1 (Preußiſche und Nieder 
ländiſche Armenkafje), die VDerſammlung be- 
ſchließt demgemäß. 

Die durch die diesjährige Volkszählung ent- 
ſtehenden Koſten werden einſtweilen aus dem 
Vorſchußfonds bewilligt. Dem ie 
des Stadtbezirks 34 b (mittlerer Theil von Schldlitz) 
ſoll vom 1. Oktober ab eine Amtsunkojten- 
entſchädigung von jährlich 150 Mark gewährt 
werden, auf Antrag des Stadt. Schmibt wird 
dieſe Amtsunkoſtenentſchädigung jedoch mit 24 
gegen ca. 20 Stimmen abgelehnt. Für die 
Vertretung des ſchwer erkrankten Oberlehrers 
Dr. Simſon an der St. Petri-Nealſchule werden 
282 Mk. und ſchließlich für den früheren Jeuer⸗ 
wehrmann Michael Matriſch 507 Mk. jährlicher 


Penſion bewilligt. 


In öffentlicher Sitzung wird dann noch an Stelle des 
durch eine > behinderten Stadtv. Topp Gtadto. 
Klawitter zum ſtellvertretenden Beifiher für die Stabt⸗ 


verordnetenmahl am 19. und 20. d., ferner werden zu 


Mitgliedern bezw. Stellveriretern für die Erſatz⸗Com⸗ 
miffion des Stadtkreiſes Danzig die Herren Rentier 
Lange, Max Domans ku, Major a. D. Leibitz, Kauf⸗ 
mann Buttkammer, Major ib D. v. d'Elſa, Kaufmann 
Grylewicz, Stadtv. Schneider und Brauereibeſitzer 
Th. Koltz gewählt. 5 
In nichtöffentliher Sitzung wurden gewählt zu Be- 
irks-Vorſtehern für den 24. Stadtbezirk Kaufmann 
8. Malabinski, für den 26, Bezirk Kaufmann Alb. 
Weßzel, zu ſtellvertretenden Bezirks-Porſtehern für den 
25. Stadtbezirk Kaufmann Bernharb Döring, für den 
7. Stadtbezirk Kaufmann Harl Olivier, für den 
8. Stadtbezirk Bäckermeiſter John Ludwig, zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſteher der en Een e 22.0 
Kaufmann Georg Sawatzki. Feuer erklärte fi die 
Verſammlung mit der Anſtellunz bes Vicefeldwebels 
Hoppe als Bureau-Aſſiſtent, bas Militäranwärters 
Adam Gorny als Stadtbauwart und des Töpfers 
Arnold Stier als Feuerwehrmann einverſtanden und 
bewilligte dann drei Wittwen-Unterſtützungen. 


= r der kaiſ. Werft] 
Aus Berlin telegraphirt uns heute unſer dortiger 
militäriſcher Mitarbeiter: Mit der Führung der 
Dorſtandsgeſchäfte für das Wohlfahrts weſen der 
Arbeiter der kalſerlichen Werft in Danzig, die 
bisher Herr Geheimrath Bieske nebenamtlich 
leitete, wird vom April ab ein inactiver höherer 
Geeoffizier betraut werden. 


* Lactiengelellſchaft Kolm. ] Der Vorſtand der 


nne 


Impfung iſt jeder Arzt berechtigt. 


See macht unterm 12. Novembe a ein 9 aus. Nach weiteren Nündgeſängen toaflete 


ekannt, daß die Herren Geh. Commerzienrath 
Ir. Vohwinkel in Gelſenkirchen und Geh. 
Commerzienrath Julius van der Zypen in Köln 
a. Nh. aus dem Auffichtsrath der Geſellſchaft aus ⸗ 
geſchieden ſind. 


* [Die Späterlegung des Abendzuges Danzig- 
Stolp] iſt von der Handelskammer zu Stolp 
beantragt worden, und zwar wünſcht ſie, daß der 
Zug von Danzig anſtatt um 5.40, erſt um 8.00 
abfahre. 


* [Jubiläum des Regenſchirms.] Es giebt heute 
viele Dinge, die der modernen Menſchheit geradezu 
unentbehrlich ſind, und niemand denkt daran, daß es 
auch Zeiten gegeben ii wo man all diefe Dinge nicht 
kannte und auch nicht brauchte. Auch der Regenſchirm, 
der gerade — im Herbſi als unentbehrlicher Ge- 
brauchsgegenſtand gilt, beſitzt erſt ein verhältnißmäßig 
ig Lebensalter. Bor 150 Jahren kannte man 
hn noch nicht. Mſtr. Jonas Hanway war der erſte, 
der ſich einen ſolchen Regenſchutz ſelbſt anfertigte und 
im Jahre 1750 in den Straßen von London ſpazieren 
führte. Wie die meiſten Erfinder es erleben 
mußten, daß ihre Erfindungen von der Mitwelt 
unächſt verſpottet wurden, ſo erging es auch 

tr. Kanwan. Wenn er ſich mit feinem Zamilien 
ſchirm auf der Straße blicken ließ, ſo lief ihm nicht 
nur die Jugend nach, ſondern auch Erwachſene blieben 
ſtehen und ſtaunten den „Sonderling“ an. Mehrere 
Straßenbilder, die Hanwan mit feinem erſten Regen- 
ſchirm auf der Straßze darſtellen, ſind von Künftler- 
hand feſtgehalten worden und fo auf die Nachwelt 
gekommen. Ein ſolches iſt jetzt, zum 150jährigen 
Jubiläum des Regenſchirms, in dem Schaufenſter der 
Firma Wilhelm Thiel (Jockey-Klub) in der Langgaſſe 
u Danzig ausgeſtellt. Heute hat der Regenſchirm aller- 

ings alle Vorurtheile überwunden und iſt auch vielfach 
vernollkommnet worden. Es dürfte jetzt wohl keinen 
geben, der ihn entbehren möchte. 


*IImpfpflicht.] Die Eltern bezw. Pflegeeltern oder 
Bormünder ſolcher Kinder, welche in dieſem Jahre 
erſt- bezw. wieder impfpflichtig find, deren Impfung aber 
bisher ſowohl bei den öffentlichen Impfungen als 
privatim aus irgend einem Grunde unterblieben iſt, 
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß die Impfung 
bis Ende Dezember nachzuholen iſt, ſofern nicht ein 
geſetzlicher Befreiungsgrund vorliegt. Erſtimpflich ſind 
alle im Jahre 1899 oder vorher, wiederimpflich alle 
im Jahre 1888 oder vorher geborenen Kinder, falls 
ſie nicht nachweislich bereits mit Erfolg oder mindeſtens 
dreimal ohne Erfolg geimpft ſind oder laut ärztlichem 
Ktteſt die natürlichen Blattern (bei Wiederimpfungen 
innerhalb der letzten fünf Jahre) überſtanden haben 
oder ohne Gefahr für ihr Leben oder ihre Geſundheit 
in dieſem Jahre nicht geimpft werden können. Außer⸗ 
dem ſind für dieſes Jahr natürlich auch diejenigen 
Kinder befreit, deren Impfung bezw. Wiederimpfüng 
bereits in dieſem Jahre geſchehen, aber laut ärztlichem 
Atteſt ohne Erfolg geblieben iſt. Zur Vornahme der 


* IChryfanthemum - Kusſtellung.] Zum Beften 
der Lutherkirche in Langfuhr wird dortſelbſt in Tites 
Hotel eine große Chryſanthemum - Ausftellung ver- 
anſtaltet, die am Sonntag, den 18. d. Mts., beginnt. 
Da ſich, wie wir hören, ſämmtliche Herren Gärtner 
Langfuhrs an der Ausftellung betheiligen wollen, dürfte 
dieſelbe eine ſehr reiche und ſehenswerthe werden und 
der Beſuch derſelben, ſchon der guten Sache wegen, 
lebhaft zu empfehlen ſein. 


* I[Colliſion.] Zu dem Zuſammenſtoß des Dampfers 
„Julius Born“ mit dem Segler „Johanna Katharina“ 
ſchreibt die „Elb. Ztg.“: Es find bereits über acht 
Tage ſeit dem Schiffsunglück auf dem Elbingfluſſe ver- 
gangen, beide Schiffe liegen indeß noch unter Waſſer. 
Trotzdem mit den Hebungsarbeiten am vergangenen 
Freitag begonnen wurde, iſt es bis jetzt noch nicht ge⸗ 
lungen, den Dampfer auch nur wenig aus der Tiefe 


zu heben. Wie feſt derſelbe auf dem Grunde des 


Elbingfluſſes liegt, dürfte die Thatſache beweiſen, daß 
vier mächtige Winden nichts auszurichten vermochten. 
Die Baumſtämme, die zum Heben verwandt werden 
und über 2½ Zuß ſtark find, werden, ſobald die 
Winden in Thätigkeit treten, ganz krumm. Es iſt ſo⸗ 
mit wenig Ausſicht vorhanden, den Dampfer zu heben. 
Zoch ſoll noch ein Verſuch gemacht werden, wobei 
Prähme in Anwendung kommen. Die Güter, die im 
Borderraum des Dampfers untergebracht waren, find 
herausgefifht worden; die Waare hat durch das 
Waſſer dermaßen gelitten, daß ſie kaum noch be⸗ 
Kimmungsmäßtg verbraucht werden kann. die Güter, 
die im Linkerraum des Julius Born“ find, werden 
wohl inzwiſchen ganz verdorben fein. Der ertrunkene 
Capitän Haſſeldieck war, wie die amtliche Leichenſchau 
beſtätigt hat, vollſtändig nüchtern. Seine Leiche wurde 
am Dienstag in Elbing begraben. 

W. [Stenographen-Berein.] Am 14. cr. hielt der 
„Stenographen-Verein Gabelsberger zu Danzig“ feine 
lebhaft beſuchte Monatsverfammlung ab. Der Bor- 
ſitzende theilte mit, daß in Danzig ein „Damen- 
Stenographen-Verein Gabelsberger“ als Abtheilung 
des Stenographen-Vereins Gabelsberger gegründet 
wurde, weſchem gleich eine ſtattliche Anzahl Damen 
als Mitglieder beitrat. Nach Erledigung anderer ge- 
ſchäftlicher Angelegenheiten hielt eine gelungene 
i die Mitglieder noch längere Zeit bei- 

amen. 


[Gewerbe- Verein.] Sein 72jähriges Beſtehen 
feierte der Allgemeine Gewerbe-Perein geſtern durch 
einen Feſtcommers. Nach einleitender Concertmuſik 
und einem Rundgeſange begrüßte der Vorſitzende, 
Herr Jul. Momber, die Erſchienenen, wobei er ſein 
Bedauern ausſprach, daß die Jahl der Feſttheilnehmer 
wider Erwarten klein ſei, was indeſſen auf die Feſtes⸗ 
ſtimmung nicht ſtörend einwirken ſolle. Redner hob 
hervor, daß der Verein groß und kräftig daſtehe, 
es und arbeitsluſtig, geachtet in der 
Geſellſchaft ſei, alſo alles beſitze, was man von einem 
Vereine verlange, und erſtattete dann den Jahres- 
an für den Zeitraum vom 1. Mai 1899 
bis 30. Juni 1900, dem wir Folgendes entnehmen: 
Dem Verein gehörten beim Beginn des neuen Vereins- 
jahres 538 Mitglieder, darunter 2 Ehrenmitglieder, an. 
Obwohl für das Vereinshaus im letzten Jahre in bau- 
licher Beziehung, ferner durch Einrichtung elehtrifcher 
Beleuchtung etc. vieles geſchehen iſt, wodurch bedeutende 
Koſten entſtanden ſind, hat ſich das Vereinsvermögen 
um 700 Mk. vermehrt, die Activa beziſſern ſich auf 
rund 179000 Mk., die Paſſiva auf rund 125 000 Mk., 
fo daß der Vermögensbeſtand am 30. Juni d. J. 54 000 
Mk. betrug. Der von Herrn Rabe verwaltete Bürger- 
Unterſtützungsfonds hatte eine Einnahme von 188 Mk. 
und eine Ausgabe von 90 Mk. Die Preuß'ſche Stiftung 
weiſt, abgeſehen von dem Werth der Grundſtücke, 
ein Bermögen von 16 59k auf. Die 
Zahl der Abonnenten des von Herrn Oberlehrer 
Suhr verwalteten Leſezirkels ift von 110 auf 115, 
die Zahl der von dieſen wöchentlich verlangten 
Hefte von 737 auf 784 geſtiegen. Es werden jebt 34 
Zeitfchriften gehalten. Im Berichtsjahre fanden ſtatt: 
6 Bortragsabende, 4 Ausflüge und Beſichtigungen, 
2 Ausjtellungsabende, 1 Familienabend, 8 Vorſtands⸗ 
izungen und 3 Generalverſammlungen. Der vom 

erein eingerichtete Meifter - Fortbildungs -Curfus für 
Schuhmacher hat einen durchaus günſtigen Verlauf 
genommen; der Verein gedenkt daher im nächſten 
Jahre einen Verſuch mit einem Fortbildungs - Curſus 

r Schneidermeiſter zu machen. Zum Schuh feines 

erichtes verlas der Vorſitzende ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben des Kerrn Oberbürgermeiſters Delbrück, in 
welchem letzterer dem Verein Blühen und Ge⸗ 
deinen wünſcht. Redner ſchloß ſi dieſem 
Wunfi an ra auf das Wachſen, 
Blühen und Gedeihen des Allgem Gewerbe- Vereins 


* 


err Rabe auf Herrn Oberpräfidenten p. Goßler als 
fördernden Freund des Gewerbe-Vereins mit dem 
Wunſche, daß Herr v. Goßler dem Verein noch lange 
als Mitglied erhalten bleiben möge. Nachdem nun⸗ 
mehr der Commers, deſſen Präſidium Herr Momber 
in die Hände des Herrn ul gr Suhr legte, be- 
gonnen hatte, hielt Herr Johannes Momber eine 
Anſprache. Er bemerkte, daß der Gewerbe- Verein 
nicht blühen könne, wenn Danzig nicht blüht. Durch 
die heutige Verwaltung der Stadt Danzig unter Leitung 
des Kerrn Oberbürgermeiſters Delbrück ſeien die Be- 
dingungen für eine gedeihliche Entwicklung unſerer 
Stadt gegeben. Ein dem Gewerbe- Verein beſonders nahe 
liegendes Moment ſei die Uebernahme der Fortbildungs- 
ſchule auf die Stadt. Redner ſchloß mit einem Hoch — 
Herrn Oberbürgermeiſter Delbrück. Hr. Monglomsk 
ſprach über die Pariſer Ausftellung. Er bemerkte, 
daß wir Deutfchen, namentlich auch die Gewerbetrei⸗ 
benden von Danzig, auf der Ausſtellung fo gut abge- 
ſchnitten hätten, liege mit daran, daß der Danziger 
Gewerbe-Verein vom Vorſtande fo tüchtig geleitet 
werde. Auf den letzteren ließ er fein Koch ausklingen. 
Schließlich toaftete noch Herr Burgmann auf den 
Handel und das Gewerbe im allgemeinen. — Eine 
Sammlung zur Unterſtützung armer Bürger ergab den 
Betrag von 34 Mk. und eine amerikanifche Auction 
mit einer alten Danziger Münze einen Erlös von 20 Mk. 


* [Rettungsmedaillen.] Dem Schiffsführer Her- 


mann Schlodowitzki zu Danzig und dem Zifcher 
Wilhelm Heiden zu Wieck im Kreiſe Greifswald ifl 
die Rettungs-Medaille am Bande verliehen worden. 


* [Ordensverleihungen.] Dem Regierungsſecretät 
a. D. Beber zu Danzig iſt der rothe Adlerorden 
4, Klaſſe, dem Gteueramts-Affiftenten a. D. Kiauko 
zu Okslinden im Kreiſe Heydekrug, bisher in Strehlen, 
und dem Stadtförſter a. d. Hencker zu Oliva, bisher 
in Danzig, der Kronenorden 4. Klaſſe, dem emeritirten 
Lehrer Hackbart zu Rogzow im Kreiſe Kolberg⸗ 
Körlin der Adler der Inhaber des Hausordens von 
Hohenzollern, dem 


Gutskämmerer Conrad zu Pillupönen im Kreiſe 
Stallupönen, dem Hirten Koletzki zu Laxdoyen im 
ar Raftenburg das allg. Ehrenzeichen verliehen 
worden. 


* [Perſonalien bei der Steuerverwaltung. ] Der 
Regierungsrath Beck ift von Hannover als Ober- 
Regierungsrath an die Bee in 
Danzig, der Ober - Gteuercontroleur Loſſow von 
Oſtrowo nach Culm und der Grenzaufſeher Hoffmann 
von Kolletziſchken als Steuerauſſeher nach Lautenburg 
verjeht worden. 5 


* [Berfonalien beider Juſtiz.] Der Secretär Guſtav 
Bloch bei der Staatsanwaltſchaft in Elbing ift in 
gleicher Eigenſchaft nach Marienwerder verſetzt worden, 


* [Merfonalien bei der Eifenbahn.] Ernannk: 
Stations-Diätar Mietzner in Briefen zum Stations- 
aſſiſtenten, Schaffner Kur del in Neuftettin zum Pack⸗ 
meiſter und Bremſer Jekat in Danzig zum Schaffner. 
Verſetzt: Eiſenbahnbau- und Betriebs inſpector Genz 
von Oppenheim (Directionsbezirk Mainz) nach Danzig 
zur Eiſenbahn-Betriebsinſpection, Eiſenbahn-Betriebs⸗ 
Ingenieur Mallon von Konitz nach Berent, techniſcher 
Eiſenbahn Secretär Bartel von Berent nach Konitz, 
Bureau-Diätar Hoppenheit von Konitz nach Bütow, 
Stationsaſſiſtent Matſchoß von Konitz nach Elbing, die 
Bahnmeifter-Diätare Reefe von Marienwerder nach 
Bromberg und Taſchenmacher vondbornikl Directions 
bezirk Bromberg) nach Berent zur Verwaltung der 
dortigen Bahnmeiſterei 2, die Weichenſteller No ehl 
von Zoppot nach Paulshof zur Verwaltung der Halte⸗ 
flelle, Prochnow I von rthaus nach Las kowitz, 
Kuſter von Prauſt nach Paulshof, Sippke von Gr. 
Boſchpol nach Gruppe und Mildebrath von Gruppe 
nach Lippuſch zur Verwaltung der Halteſtelle. 


* F’Beränderungen im Grundbeſitz.] Es iſt ver- 
kauft worden: Gr. Berggaſſe Nr. 12 von dem Ge- 
richtsboten a. D. Preuß an die Obertelegraphen⸗ 
Aſſiſtent Richau'ſchen Eheleute für 2400 Mk. Ferner 
find die Grundſtüche: Rähm Nr. 20 nach dem Tode 
der Wittwe Brandt, geb. Pahnke, auf die Geſchwiſter 
Schepke. Geſchwiſter Bartſch. Geſchwiſter Kundert⸗ 
mark und Geſchwiſter Schulz, und Fleiſchergaſſe Nr. 38 
und 36 nach dem Tode der Wittme Fuhrmann, geb. 
Noll, auf deren vier Kinder übergegangen. Grund- 
ſtückswerth 100 00 MRñR. 


Feuer.] In dem Hintergebäude des Grundſtücks 
Pfefferſtadt Nr. 74 war heute früh in Folge Ueber- 
kochens von Theer Feuer entſtanden, das durch die 
ſofort hinzugerufene Feuerwehr ſchnell gelöſcht wurde. 


I[Pacanzenliſte für Militäranwärter.] Von fo- 
fort bei der Gemchrfabrik in Danzig Verwaltungs- 
ſchreiber, 100 Mk. monatlich. — Im Laufe des 
Jahres 1901 bei der Polizeidirection in Danzig mehrere 
Schutzmänner, je 1200 Mk. Remuneration und freie 
Dienſtkleidung. Nach der Anſtellung je 1200 MI 
Gehalt, das bis 1600 Mk. ſteigt, und 180 M 
Wohnungsgeldzuſchuß. Vom 1. Februar 1901 bei d 
Oberpoſtdirection Danzig Landbriefträger, 700 M 
Gehalt und karifmäßiger 4 2 eg 9 Geha 
ſteigt bis 1000 Mk. — Dom 1. Mai 1901 beim Magiſtr 
in Allenſtein Polizeiſergeant, 100 Mk. Anfangsgehalt und 
200 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1600 MR. 
Rom 1. Januar 1901 beim Gymnafium in Bartenſtein 
Schuldiener, 900 Mk. Anfangs- und 1200 Mk. Höchſt⸗ 
* — Pon ſofort bei der 3 Südbahn 

Anwärter für den Weichenſtellerdienſt, je 700 Mk. 
5 und freie Dienſtwohnung oder Wohnungsgeld- 
u 91 Gehalt ſteigt bis 900 Mk. — Vom 1. Februar 

901 bei der Oberpoſtdirection Königsberg 2 Land- 
briefträger, je 700 Mk. Gehalt und 60 bis 180 Mk. 
1 Gehalt kann bis 1000 Mk, 
fteigen. — Vom 1. Dezember beim Gerichtsgefängniß 
in Stargard ſtändiger Hilfs - Gefangenen - Auffeher, 
900 bis 1500 Mk. Gehalt und freie Dienſtwohnung. 


fürftlichen Wildmeiſter Guftan 
Schmidt zu Prökelwitz im Kreiſe Mohrungen, dem 


(Die Stellen find nur Inhabern des Eivilverforgungs- ' 


ſcheines zugänglich.) 8 


Aus den Provinzen. 


W. Elbing, 15. Nov. Die im Jahre 1895 hierſelbſt 
ins Leben gerufene KHaushaltungsſchule „„Marien- 
heim“ hat nunmehr in der Sonnenſtraße ein eigenes 
Keim erhalten. Heute Nachmittag um A Uhr fand nun 
in Gegenwart der Frau Oberpräſident v. Gofler die 
feierliche Einweihung des neuen Heimes ſtatt. An der 
Feier betheiligten ſich er, u die Herren Oberbürger- 
meiſter Elditt, Bürgermeifter Sauſſe, Landrath v. Etzdorf, 
mehrere Stadtverordnete und zahlreiche Freunde und 
Freundinnen der Anſtalt. Nach dem Geſang des Liedes 
„Lobe den Ferren“ hielt Fr. Superintendent Schieffer⸗ 


decker die Weiherede. Die Haushaltungsſchule ſoll 


ein echtes deutſches Haus ſein, in welchem die jung⸗ 
Mädchen zu allen Tugenden herangebilbei werden ſollet 


die fie zu einer tüchtigen Hausfrau befähigen. Hertz 


Pfarrer ut erſtattete auch Bericht über die 
Haushaltungsihule und ging namentlich au 
die Gründe ein, welche zur Gründung der Anftal 
führten. Nicht jedes junge 
in der Lage, das Kochen ordentlich zu Kauſe zu 
erlernen. Einigen Mädchen fehlen die Eltern, andere 
müſſen durch Arbeit Geld verdienen zum Familien- 
unterhalt etc. Dieſe Umſtände führen dann nach der 
Verheirathung der Mädchen vielfach zum Unglück in 
der Familie. Redner dankte allen Gönnern und auch 


Mädchen iſt in 


* 


namentlich der Leiterin, Fräulein Riebes, welche von 


der Kaiſerin ein Anerkennungsſchreiben erhalten hat, 
Auch hat die Kaiſerin ihr Bildniß der Anſtalt ge⸗ 
ſchenkt. Im ganzen wurden bisher junge Mädchen 
ausgebildet (theils mit voller Penſion in der Anſtalt, 


theils durch Tages- und theils durch Abendunterricht)e : 


Kerr Oewerbeinſpector Engsim berichtete über den 


Bau, welcher durch viele hochherzige Spenden ermög- 
licht wurde. So ſchenkte der Kaiſer aus der kaiſerlichen 
Ziegelei Cadinen 25000 Ziegelſteine. Es ſpendeien 
weiter die Herren b Zieſe 3000 Mk., 
Commerzienrath Löfer 5000 Mk., Dr. Schmidt-Lenzen 
und Ziegeleibeſitzer Möbus-Succaje 5000 bezw. 10 
Ziegelſteine etc. Auch die Frauenvereine em ſich 
namentlich verdient gemacht. Frau Oberpräfident von 
Goßler wurde das Bild des neuen Heimes überreicht. 
Kugenblicklich werden 27 junge Mädchen in der An- 
ſtalt unterwieſen. 

Briefen, 15. November. der Käthnerſohn Zi 
aus Labenz gerieth bei einer Jagd in die Schützenlinie 
und wurde durch einen Schrotſchuß unter dem rechten 
Auge verletzt. Er fand heute im hieſigen Johanniter ⸗ 
Krankenhauſe Aufnahme. 

Köslin, 14. Nov. Vor etwa ſechs Wochen wurde, 
wie damals berichtet, ein beim Schloßbau in Streckenthin 
von der Baufirma Reißberg aus Hamburg hier be- 
8 und am hieſigen Orte wohnhafter Ingenieur 

echmann wegen Veruntreuung von etwa 7000 Mk. 
in gerichtliche Haft genommen. Nachdem in den 
letzten Tagen Kaufmann Siehe die betreffenden Ge- 
ſchäfts bücher einer gründlichen Prüfung unterzogen 
hatte, iſt heute Abend Bechmann aus der Unter- 
ſuchungshaft entlaſſen worden, weil nur ein Civil- 
anſpruch der gedachten Firma an ihn vorliege. 

— ä en nn HE EEE TESTER. 
Prozeß Sternberg. 


Berlin, 15. Nov. Im Prozeß Sternberg wurde 
heute mitgetheilt, daß Landgerichtspräſident Braun 
die Genehmigung zur Vernehmung der Land- 
gerichtsräthe Regenberg und Kampfe verſagt 
habe, weil die Ablegung eines Zeugniſſes dieſe 
beiden Richter in eine derartige Colliſion mit 
ihren richterlichen Pflichten bringen würde, daß 
dies für das Wohl des deutſchen Reiches und 
Preußen ſchädlich ſein könne. Hierauf wurde 


Bekanntmachung. 


Zur Durchführung der 
am 1. Deiember d. J. 
ſtattfindenden Volkszählung werden ö 


freiwillige Zähler 


Il Treppen melden. 
Dankig, den 6. November 1900. 


Der Magiſtrat. 


andelsregiſter Abtheilung A iſt 


En Strasburg 
deren Inhaber der Kaufmann 
tragen worden. 


Strasburg Weſtyr., den 2. November 1900. 


In unſer 
die Firma Kaſimir Neymann 


eſtpr. 


der unter N. 
Strasburg, eingetragen worden. 


Strasburg Weſtyr., den 12. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 


In dem Concuxsverfahren Über das Vermögen des Baugewerks⸗ 


meiſters Georg Schilling in Langfuhr, Hauptſtraße 


Prüfung der nachträglich angemeldeten Forderungen Term 
n 6. 90, Vormittags 10% Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht in Danzig, Zimmer 42, Pfeffer. 


den 6. Deiember 1 


tabt, anberaumt. 
t Danzig, den 14. November 1900. 


Gerichksſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. Abthl. 11. 


Im Wege der Zwangsvollſtrechung foll das in 30 
Carlikau-Schmierau Ban 
des Verſteigerungsvermerkes 
ran und Minna geb. 
Bes — Hallmann’ihen Eheleute zu Joppot eingetragene 


legene, im Grundbuche von 
Blatt 72, zur Zeit der Eintragun 
auf den Namen der Eigenthümer 


am 1. Februar 1901, Vormittags 10 uhr, 


Grundstück befte 
ſchnit 30 


Das b 

5 t 307/11 ieſe am Zoppoter 
a 

uſammen 64,12 ar Größe und 3,04 


Zrundbuch eingetragen. 
Es ergeht die Au 
tragung des Verſteigerungsvermerkes aus dem 


Antraatiel gr iber erich. al bhaft ch idri 
ntragiteller widerſpricht, glaubhaft zu machen, widri 
zei der Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückficht! 


der 
Lachen werden. 


N 


nie Aufhebung oder einſtweilige 
yerbeisuführen, widrigenfalls für das Recht 
rlös an die Stelle des verſteigerten Gegenſtandes tritt, 

Zoppot, den 12. November 1900. 


Königliches Amtsgericht. 


Auction 


auf dem Gute Kolm bei Danzig. 


Dienstag, den 20. November 1900, Vormittags 10 uhr, 
ich im Auftrage des Gutsbeſitzers Herrn J. Genf 
wegen gänzlicher Aufgabe der Pachtung an den Meiſtbietenden 


werde ich im 


verkaufen: 


wagen, 1 einſp. Kaſtenwa 
ſchlitten, 2 kleine einſp. 
mehrere Arbeitsgeſchirre, 1 
1 1 Grubb 


erſtenſtroh, ca. 

und Gerſtenſpreu. 

Morgen Flecht- und Binde- 

der Vor- 
ve 
dürfen nicht eingebracht werden. Den mi 
gewähre ich einen zweimonatlichen Eredi 


A. Klau, Auctionator, 
Fernſpr. 1009. 


preuß. 
jährigen Rohrernte (Ergebni 
Schock), 1 gr. Haufen Kompoſt un 


Unbekannte zahlen ſogleich. 


Danzig, Frauengaſſe 18. 


* * 
) 8 


Zeichnung 


zum Courſe von 
DD, / 


ſtatt. 


Bankgeſchäft. 


geſucht, Befähigte Männer, welche bereit find, das Ehrenamt 
eines Zählers zu übernehmen, wollen ſich ſchleunſgſt ſchriftlich 
oder mündlich in unſerem Steuerbureau, Hunbegaſſe 10, Zimmer 7, 


eute unter Nr. 89 
und als 
afimir Neumann ebenda einge⸗ 


Königliches amtsgericht. 
In unfer Handelsregiſter A Band I if heute das Frlöſchen 


Nr. 41 vermerkten Firma J. v. Pawlowski & Co., 


pot be- 
5 64 III, 


Grund- 


— das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — Zimmer 
r. 2 verlteigert werden 0 
9 aus den 92 135 E 1. 
ege) un 
Flächenabſchnitt 308/114 (Acker an der Südſtraße) von 
8 . 0 Thaler Reinertrag dein- 
zetragen in der Grundſteuermutterrolle unter Artikel‘ Nr. 487). 
Der Derfteigerungsvermerk iſt am 17. Auguft 1900 in das 


Karten- 


n 
fforberung, Rechte, ſoweit ſie zur 50 der Si 
rundbu 
erſichtlich waren, ſpäteſtens im Verſteigerungstermine vor der Auf- 
Geboten anzumelden und, wenn der 
enfalls ſie 
hiigt und bei 
Vertheilung des Verſteigerungserlöſes den übrigen Rechten 


ch ni 


iejenigen, welche ein der Verſteigerung entgegenſte 
Fecht haben, werden aufgefordert, vor der Ertheilung des Zu 
i in Kun des Verfahrens 

er Beriteigerungs- 


10 Arbeitspferde, 3 Bullen, 8 tragende Färſen, ca. 135 fette 
Lämmer (Schwaringſen), 1 offenen Spazierwagen, 1 M Am 
9 Arbeitsmagen, 5 Arbeits- Axt 
tten, 2 Baar Spaſter- und] 

ge, 10 dip. Pflüge, 
mmer, 2 Rarrhaken, 


Md 


Die Zeichnung auf obige Anleihe findet in Berlin 
am Dienſtag, den 20 November, 
(14949 : 


Wir nehmen Zeichnungen provilionsfrei entgegen, 


Meyer & Gelhorn, 


die Dienstag abgebrochene Vernehmung der jeht 
16 jährigen Callis fortgeſetzt. Sie bleibt trotz der 
eindringlichſten Derwarnungen des Vorſitzenden 
vor den Folgen. des Meineides dabei, daß fie 
Dienstag die reine Wahrheit geſagt habe, ohne 
von irgend einer Seite beeinflußt zu ſein. 
Geſtern in dem Geſchäftshauſe des Angeklagten, 
Wilhelmſtraße 46/47, ein Lokaltermin ftati, zu 
dem Sternberg ſeit zehnmonatiger Unterſuchungs⸗ 
haft zum erſten Male die Mauern von Moabit 
verlaſſen durfte. Begleitet vom Criminal- Com- 
miſſar v. Treschkow und zwei weiteren Griminal- 
beamten, fuhr der Angeklagte in geſchloſſenem 
Wagen vor und begab ſich ſofort mit feinen Be- 
gleitern in die Räume, in denen die zahlloſen 
Manuſcripte aufgeſchichtet liegen, unter denen 
Sternberg die für ihn werthvollen Briefe heraus- 
ſuchen will, welche nachweiſen, daß ihn ſeit fünf- 
zehn Jahren ein Erpreſſercomplot verfolgt. Die 
Durchſuchung der zahlreichen Kiſten, die mit 
Briefen angefüllt ſind, dauerte von 9 bis 12 Uhr, 
doch war es unmöglich, unter der Maſſe von 
Papieren die betreffenden Schriftſtücke heraus - 
zufinden. Der Gerichtshof wird nunmehr dar- 
über zu beſtimmen haben, ob noch eine aber- 
malige Suche nach den Briefen ſtattfinden ſoll. 


Bochum, 16. Nov. (Tel.) Wie der „Bochumer 
Anz.“ meldet, ift heute früh 6¼ Uhr zwiſchen 
Hattingen und Blankenftein ein Güterzug auf 
eine Rangirabtheilung aufgefahren. Mehrere 
Wagen find zertrümmert und in Brand gerathen, 
eine Locomotive völlig demolirt und mehrere 
Perſonen ſchwer verletzt. 

Benonne, 15. November. 
entgleifte der Güderpreigug unweit Dar zwiſchen 


(14902 


9 


ist unentbehrlich zum 


(14903 


! 


iſt zur 
in auf 


(149311 


Mühl 


herausgegeben 


t- und Westpreussen. 


Stets vorräti 


ee 


Soeben erschien in meinem Verlage: 


7 — 
chlags 
von 
Herrn Konsistorialrat Reinhard, 
4 Hauptgottesdienst. 


eier des heiligen Abendmahls. 
C. Nebengottesdienst. 


(14899 


A. W. Kafemann, 


chow Ketterhagergasse 4. 
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ir 
t. 


Goldene Medaille 
Weltausstellung Paris 1900 


Nur ächt mit Schutzmarke: 
Rother Streifen mit Globus, 


» garantirt unschädlich; Name gesetzlich geschützt, RER 


Versilbern und Putzen von 
silbernen und neusilbernen Löffeln, Gabeln, Messern, 

Geräthen, Knöpfen, Pferdegeschirren, Wagenbeschlägen u.s. w“ 

2 Dosen à 50 Pig. in Drogerien etc. 


'"NOVAL’G.m.bH.Ber 
Gesangbuch 
Evangelisches für Ost- und Westpreussen. 


Unter Zustimmung der Provinziol-Synode vom Jahre 1884 
und mit Genehmigung des evangelischen Ober-Kirchenrats 


vom e Konsistorium der Provinzen 
8 


Mit Anhang der Evangelien und Episteln, Liturgie etc, 
In grosser Auswahl auch gebunden am Lager. 
sind Gesangbücher in Duodez-, Sedez- 


und Octavformat, grobschriftige, Militär - Gesangbücher, 
breite westpr., Gesangbücher mit Noten u. 8. w. 


Zum Einlegen in das Gesangbuch! 


Liturgie mit Noten 


Zum Preise d 10 Pf., 100 Stück 7 Mk., in jeder Buch- 
handlung vorrätig, sowie in der Verlagsbuchhandlung 


8 
5 


5 Patent-fsphalt-lei-Jsolierung s x 


men t die beste für 

Grund- u. Kellermauern, Gewölbe, Unterführungen, 
Brücken, Terrassen, feuchte Keller, Betonbauten, 
nachträgliche Isolierung, Blei-Holzcement- Dächer, 


billige künstliche Teiche usw. 
“a Prospecto und Muster kostenfrei, wre 


| Globus-Putzextract 


ist das garantirt beste 


Metall Bupmittel 
der Gegenwart 


und viel besser als 


Putzpomade ! 


A „Jeder Versuch führt 
= zu dauernder Benutzung. 


Fritz Schulz jun. 


Aktiengesellschaft, Leipzig. 


Saintgeours und Sanbuſſe. Mehrere Perfonen 
ſollen getödtet und verletzt fein. Bon hier find 
ſteben Aerzte nach der Unfallſtelle gerufen worden. 
Der Verkehr iſt geſtört. 

Eine ſpätere Meldung beſagt: 

In Folge der Entgleiſung des Süd. gnrehuges 
unweit Dax find, ſoweit bekannt, 17 Perjonen 
getödtet, 30 verletzt. Es heißt, unter den Todten 
befindet ſich der peruaniſche Geſandte, deſſen 
Gattin ſchwer verletzt ſei. Ein anderes Gerücht 
beſagt, auch der italleniſche Specialgeſandte, der 
dem König von Spanien die Thronbeſteigung 
Dictor Emanuels notificirte, ſei getödtet worden. 


Standesamt vom 16. November. 


Geburten: Anſtreicher Friedrich Gröning, T. — 
Straßenbahnwagenführer Hermann Kalinowski, S. — 
Hausdiener Carl Fieberg, S. — Maurergefelle Wilhel 
Humald, S. — Kaufmann Richard Vollbrecht, S. — 
Keizer Felix Meyer, S. — Vicefeldwebel im Fuß- 
Artillerie-Regiment v. Hinderſin Carl Roßmann, S. — 
Sleiſchergeſelle Wilhelm Witte, S. — Arbeiter Karl 
Niedrich, T. — Vorarbeiter Julius Ermling, S. — 
Unehelich: 2 S., 2 T. 

Kufgebote: Kaufmann Paul George Eduard Dahmer 
und Bertha Clara Kenzler, beide hier. — Schloſſer⸗ 
geſelle Johannes Theodor Feierabend hier und Anna 
Marie Nickel zu Ohra. — Zahnarzt Moſchek (Moritz) 
Frajdas in Radom und Marie Rofatie re hier. 

Heirathen: Seefahrer Johann Dzaack und Kenriettd 
Schmandt. — Kilfsbremſer Franz Weronitzki une 
Monika Wrycz. — Maurergeſelle Boleslav Tyſarezun 
und Anna Biſſa. — Klempnergeſelle Guſtav Feyer⸗ 
abend und Augufte Kupzick, geb. Krauſe. — Arbeiter 
Auguft Skotzke und Franziska Jaſchewski. — Arbeiter 
Hermann Kreſin und Augufte Galinski. Sämmtliche 


Dergangene Nacht 1 5 — Kaufmann Felix Adam Baranowski zu Neu- 


adt (Weſtpr.) und Antonie Helene Wendt hier. — 


5 


2 


Bei uns erſchien ein hochwich⸗ 
Iſtiges, ſehr wertvolles, in edler 
Sprache geſchriebenes Geſund⸗ 
Iheitsbu 

von Profeſſor N. Atur: 


Die Leib⸗ und Seelenkur“. 


Breis geheftet 2 JUL oder eleg. 


Nerven-, Beiltes-, 
harakterkrankheiten u, ſ. w. 

te und lehrreiche 

lle Menſchen 


von R. Vull-Danzig. 


Eintrittskarten 4, 3, 2, 1,50 . in der Muſikalienhandlun⸗ 
von Ziemssen, (G. 


Während der Vorträge werden die Saalthüren geſchloſſen. 


„Verein Danziger Künſtler“ 


2 


rechende Penſion. 
Caien-Nakurarſt am 

latze, Mediziner in der Nähe. 
elegenheit zum Reiten und 
Fahren. 
chönſte und grähte Gonnen- 
bade-finlagen für den Sommer! 


Pfd. Mk.: 1.60, 1,80, 2,00 u. 2,40 
Me st das feinste Fabrikat Eee 


Fr.Davio SÖHNE, Haute 48. 
Proben mit Angabe nächster Niederlage senden kostenlos. 
: Ad. Argus, Hausthor 2 


722. NH er 
Lohnzahlungsbücher 
für Ne wie ſie das 
ee e 
00 M ver 10 Stück 50 F. bie 


Schweineſchlachtfeſt. 
Ostseebad Brösen 


Eigene Conditorei. 


r Klavier mit Orcelter - Beethoven. 


a0, 7 
el Langenmarkt, zu haben. (14151 
Se ide 


DentschePeld-n.Industriebahnwerke 


Danzig, Sandgrube 27, an der Promenade, 
Eigene Fabrik .. 


RES material 


für land 
industrielle Zwecke, Ziegeleien. 
28) 8 
Kleinbahnwagen und Kleinbahn welchen. 


Als 


ſaftigen 


Rothwein 


mit würzigem Bouquet und 
ervorrtretend mildem Ge- 
ſchmack empfehlen wir be- 
onders 13129 
California Mataro 
M. 0.90 p. Fl. excl. Glas. 
Heinrich Hevelke, 9. 1 
Lan 251. 39, Teleph. 121. 
J. Krupka, Neu 

F. W. Sommer, Zoppot a. 


Militäranwärter Friebrich Jäkel Danzig und 
Eliſabeth Schaan zu ee ” 5 

Todesfälle: Kaufmannslehrling Paul u. Zeyſing, 
19 3. 2 S. d. Arbeiters Leopold Hallmann, 
todtgeb. — G. d. Arbeiters Robert Ferſch, 10 NM. — 
T. d. Vicewachtmeiſters im Feldartlllerie Regiment 
Nr. 36 Kuguſt Röhrig, 5 T. — S. d. Maurergeſellen 
Wilhelm Kuwald, 10 St. 


Danziger Börſe vom 16. November. 

Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für 
inländiſchen bunt ſtark bezogen 750 u. 758 Gr. 140 M. 
rothbunt ſtark bezogen 753 Gr. 140 M, rothbunt 
780 Gr. 1461/; M, hellbunt mit Geruch 726 Gr. 140 M, 
hochbunt bezogen Gr. 145 M, hochbunt glaſig 
761 und 777 Gr. 150 M, fein hochbunt glaſig 781 Gr. 
151½ M, weiß feucht 703 Gr. 137 M, roth 766 Gr, 
145 M, 780 Gr. 146½ M per Tonne. 

Roggen matter. 7 iſt inländiſcher 741 und 
744 Gr. 124 A ver 71d Gr. per Tonne. — Gerſte 
iſt 3 inländiſche große 662, 668 und 674 Gr. 
126 Al, 674 Gr. 128 M, 686 Gr. 130 M per Tonne. 
— Hafer inländ. feiner 124 M per To. 
Erbſen inländ. weiße Koch- 160 M per To, 
— Leinſaat ruſſ. Steppenſaat 265 M per 
ahlt. — Kleeſaaten roth 54, 55, 55½, 56 u per 

0 Kilogr. gehandelt. — Weizenkleie grobe 4,35, 
4,40 Al, mittel 4,20 u, feine 3,90 M, feine 
3,85 U per 50 Kilogr. bez. — Noggenkleie 4,30, 
4,35, 4,42 ½, 4,45 AM per 0 Kilo gehandelt. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 15. November. Wind: S. 
Angekommen: Spea, Kruſtrup, Lyſekil, Steine. 
Geſegelt: Enak (S5.), Budde, Oſſecken, leer. — 

Diomedes (SD.), Bundt, Oſſecken, leer. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danzig. 


bez. — 
gehandelt. 
Tonne be · 


wart Stadt⸗Theater. 


Sonnabend, 7—10 uhr. 
Ein 


Schauſpiel in 4 Akten von Shakeſpeare. Mufik von Flotow. 


APOLLO! 


Abonnements-Vorſtellung. P. P. D. 


Wintermärchen. 


Jeden Abend (5075 


Unterhaltungs⸗Muſik. 


Keute Sonnabend: 


Strandhalle, 


Gut geheizte Räume, 
Hochachtungsvoll (5053 


G. Feyerabend. 


Ager Urehesler-\ori, 


I. Concert. 


90 Mitwirkende. 


Sonnabend, den 24. November 1900, Abends 8 Uher 


im Schützenhauſe. 


Eoliſt: Eugen Albert Gave. 
et 


Es 
ee A 
C. improptu - bert. 
Eoncertflügel: Steinway & Gons-Nemnork aus dem Lager 


igenie“ Gluck. 2) Concert 
7 Marche funebre- 

a. Nocturne- Chopin. b., Scherzo- d’Albert, 
Snmphonie G.dur Nr. 13- Haydn. 


amm: 1) Ouverture „Ip 


fi 


Richter), Hundegaſſe 36. 


in der Peinkammer. 
Vortrag 


i ejam Donnerſtag, den 22. November, Abends 8 Uhr, im Feſtſaale 


des Hotels „Danziger Hof“. 


Herr Dr. A. Lindner ſpricht über: 


Lienardo da Vinci. 


Eintrittskarten 8 1,00 n, für Mitalieder des Kunſtvereins 


ind in der Buchhandlung von Homann u. Weber, 


Feldbahn. 


aller Art, 
feste u. trans 
portable 
Gleise, 


22 
wırthschaftliche und 


Fabrik von 


Kostenanschläge und Katalog kostenlos, 


I AR EN 7 


fahrwa 181 


Künſtliche Zähne 
Blomb ” ie ic. 


e 
31 A. Nenho I. Damm 1, 1 


